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Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro 
vinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die unterzeichnete Expedition 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal 
täglich ecjcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats, ſowie den Anfang des Ro⸗ 
mans von L. Haidheim „Die Tochter der Hexe“ gratis 


und franko. SR s 
Gryedition der „Voſener Zeilung“. 
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Der konſervative Schwund. 


Das Lehrreichſte, was die Liegnitzer Reichstagswahl 
bietet, iſt die beinahe völlige Aufſaugung der Konſervativen 
durch die Antiſemiten. Noch bei der Nachwahl von 1890 
brachten es die Konſervativen auf über 5 000 Stimmen, 
worunter allerdings viele von Mitgliedern der anderen Kartell⸗ 
parteien abgegeben worden waren. Immerhin war es der 
Konſervatismus, der damals noch dieſe Anziehung ausüben 
konnte, und die 151 antiſemitiſchen Stimmen verſchwanden 
daneben als ein Nichts. Diesmal find die konſervativen 
Wähler in hellen Schaaren zum antiſemitiſchen Kandidaten 
übergegangen, und nur ein kleines Tauſend Stimmen hat ſich 
auf den konſervativen Kandidaten, Grafen Rothkirch⸗Trach, 
vereinigt. Die Konſervativen von der Kreuzzeitungsfarbe 
(andere giebt es ja eigentlich garnicht mehr) können alſo aus⸗ 
rufen: Triumph, wir ſind geſchlagen! Was den Konſer⸗ 
vativen nach ihrer Tivoliverſammlung vorhergeſagt worden iſt, 
das iſt ſo unheimlich ſchnell eingetroffen, wie es die Vorher⸗ 
ſagenden ſelber kaum erwarten konnten. Ein etwas langſameres, 
obſchon unaufhaltſames Hinübergleiten der konſervativen Partei 
in die uferloſe Demagogie durfte erwartet werden. Dagegen 
ſieht man jetzt, wie dieſe antiſemitiſche Springfluth mit einem 
einzigen ſchnellen Anprall den Konſervatismus in ihre Wirbel 
hineinreißt, und was die antiſemitiſche Agitation nicht allein 
zu Stande bringen mag, das wird gegebenenfalls die agrariſche 
Agitation in ihrer Loslöſung vom Weſen der alten konſer⸗ 
vativen Partei vollenden. Heute können ſich die Konſervativen 
den Schaden beſehen. Wofern noch Beſinnung in ihren Reihen 
iſt, werden ſie verſtehen, was Graf Caprivi damit meinte, als 
er von dieſer Bewegung ſagte, daß ſie die geöffneten Schleuſen 
nicht werde regieren können. Aus liberalen Inſtinkten heraus hat der 
Reichskanzler gewiß nicht gewarnt, ſondern die Warnung kam 
aus dem Munde eines ſich ſelbſt konſervativ nennenden Mannes, 
und ſie war in erſter Reihe nicht ſowohl von der Sorge um die 
allgemeinen Intereſſen als zunächſt von der beklemmenden Be⸗ 
fürchtung diktirt, daß die konſervatve Partei ſelber beim Va- 
banque - Spiel werde verlieren müſſen. 2 f 

Die Liegnitzer Wahl beweiſt, wie voreilig die erhitzte 
Freude der Gegner des Liberalismus geweſen iſt, als brauche 
es nur eines Anſtoßes durch die Antiſemiten, um das ſtaats⸗ 
treue liberale Bürgerthum über den Haufen zu ſtürzen. Nichts 
von 2 kecken Prophezeiungen hat ſich bewahrheitet, und 
der Liberalismus darf zufrieden mit dem Erreichten ſein. Dafür 
iſt die aufjaugende Kraft des Antiſemitismus gegenüber der 
Partei, an deren Brüften er groß geworden iſt, ſchon nicht 
mehr ein Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheiten, ſondern 
eine „ thatſächliche Realität. Zum mindeſten im 
Wahlkreiſe Liegnitz giebt es keine konſervative Partei mehr im 
früheren Wortverſtande. Denn wer würde die Splitter von 
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mehr aufgeregter, je mehr ſie den Boden unter ſich wanken 
fühlen, und dieſe Empfindung wachſender Unſicherheit grade iſt 
es, die ſie zu überreizter Demagogie, zu ſelbſtmörderiſchen 
Mitteln greifen läßt. Was dieſer Erſcheinung ihren Zug ins 
Große giebt, das iſt nicht ſowohl, daß Einzelne oder ein 
ſtärkerer Bruchtheil der Partei eine Politik der Verzweiflung 
einſchlagen, ſondern daß es die Geſammtheit iſt, die gleichſam 
unter dem Bänn einer parteipolitiſchen Autoſuggeſtion blind⸗ 
wüthig gegen ihr eigenes Fleiſch anſtürmt. Verſtändige Mahner 
giebt es ja auch, aber es ſind ungehörte Kaſſandrarufe, die 
von ihnen ausgehen. Wer kümmert ſich noch viel um Herrn 
v. Helldorff? Er und die Wenigen, die zu ihm halten, gleichen 
den Kapitänen, die eine meuternde Mannſchaft in die Kajüten 
eingeſperrt hat, und ſie müſſen noch froh ſein, daß man ſie 
nicht über Bord ſchleudert. Vor etwa 14 Tagen ſind auf 
dem konſervativen Parteitage der Provinz Oſtpreußen ſehr 
tönende Erklärungen gegen das Niederreißen der Schranken 
zwiſchen konſervativ und antiſemitiſch gehört worden. Wenn 
man das las, konnte ein Unkundiger wirklich meinen, daß die 
Antiſemiten wie Hetzhunde an der konſervativen Leine gehalten 
würden, die man auf den Gegner losläßt, wenn es Einem ſo 
beliebt, und die man zurückrufen, wohl gar ſchlagen kann, 
wieder wenn es Einem ſo beliebt. Welche Täuſchung! Eine Partei 
des Beharrens, des Erhaltens gegebener, hiſtoriſch gewachſener 
Zuſtände ſollten die Konſervativen ſein, und in Wahrheit ſind 
ſie, mit antiſemitiſchem Oel geſalbt, die Organiſation der 
dumpfeſten Unzufriedenheit geworden, die Vertretung der 
kraſſeſten Intereſſenwirthſchaft, die ohne jede Rückſicht auf das 
Gemeinwohl durchſetzen will, mag ſogar der Staat darüber 
untergehen. Dies Alles aber ſind ſie geworden und werden 
ſie in unentrinnbarer Folge ihrer erſten falſchen Schritte noch 
weiter werden, indem ſie ſich unter die antiſemitiſch⸗agrariſche 
Botmäßigkeit begeben haben. Eine wirklich konſervative Partei, 
die ſolchen Namen ehrlich verdient, kann eine Gefahr für die 
Geſammtheit am Ende ebenſo wenig ſein, wie es die anderen 
großen Parteien ſein können, ſo lange ſie der Ausdruck vor⸗ 
handener berechtigter Fortſchritts⸗ und Staatsintereſſen ſind. 
Die Gefahr liegt einzig im Hinwegſchwemmen des feſten Ge⸗ 
rüſtes von Parteigrundſätzen durch Wildwaſſer der Pöbel⸗ 
herrſchaft, und zwar bedroht die Gefahr, die ſo entſtehen muß, 
zunächſt und zumeiſt die Partei, aus deren Schooße ſie ſich 
losgerungen hat. In unſerer ſchnelllebigen Zeit ſtehen Theorie 
und Praxis erſchreckend nahe bei einander. Ein Zeitraum 
von kaum einem Jahre hat hingereicht, um den Konſervatismus 
bis ins Mark hinein zu zerfreſſen, und eine tragiſche Ironie 
der Geſchichte hat es gewollt, daß die Konſervativen allein die 
Werkzeuge dieſes Umbildungsprozeſſes waren. Aber die 
„Kreuzztg.“ wird darum doch nicht Vernunft annehmen, und 
am Ende, was liegt daran, ob ſie es thut oder nicht? Denn 
es iſt noch ſehr die Frage, ob das, was ſich heute als kon⸗ 
Br Partei darſtellt, überhaupt werth ift, gerettet zu 
werden. 


Deutſchland. 

DU Berlin, 22. Febr. Die Zuſammenkoppe⸗ 
lung von Antiſemitismus und Bimetallis⸗ 
mus, die der Reichskanzler kürzlich erwähnte, tritt jetzt auch 
darin hervor, daß die antiſemitiſche Preſſe nunmehr ſehr leb⸗ 
haft für die Doppelwährung eintritt. So z. B. die „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“, die behauptet, daß die Goldwährung die 
jüdiſchen Bankiers noch reicher und die arbeitende Bevölkerung 
noch ärmer gemacht habe. Was denkt ſie ſich bei der letzteren 
Behauptung wohl? Die Antiſemitengruppe mag aber glauben, 
daß der Bimetallismus agitatoriſche Dienſte thun könne, und 
damit hat ſie vielleicht Recht. Eine Frage, in der verhältniß⸗ 
mäßig wenige Perſonen ſachkundig ſind, in der die Herren 
Antiſemitenführer als „Gelehrte“ glänzen können, kann un⸗ 
bedingt mit Erfolg ausgenutzt werden. Der Bimetallismus 


Wahlſtimmen, die Graf Rothkirch⸗Trach aufweiſen kann, noch hat bisher in Volksverſammlungen noch keine Rolle geſpielt. 


als Ausdruck des konſervativen Parteigedankens gelten laſſen? 
Die Probe auf die Zugkraft des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ hat bei Reichstagswahlen noch nicht gemacht werden 
können. Aber die Erfahrungen mit dem Antiſemitismus ſollten 
die Konſervativen bedenklich ſtimmen. Es iſt für den objek⸗ 
tiven Beobachter kaum noch eine Frage, daß die nun auf⸗ 
genüplten agrariſchen Leidenſchaften, inſoweit ſie in der breiten 
aſſe der ländlichen Bevölkerung Wurzel ſchlagen ſollten 
(was uns einſtweilen allerdings zweifelhaft erſcheint) als erſtes 
Opfer ſich die konſervative Partei ſelber erküren würden. Die 
Konſervativen haben ſich durch demagogiſchen Vorſpann aus 
der Stagnation herausretten wollen, und nun müſſen fie 
erleben, daß fie erſt recht in den Sumpf gerathen ſind. Die 
konſervativen Häupter, die man in der Heerſchau der neulichen 
woliverſammlungen am Werke geſehen 


u 


hat, fie geberden ſich! einer Frieden gebenden Herzensreligion. 


Sea machen unſere Antiſemiten damit einmal den 
erſuch. 

A Berlin, 22. Febr. Ueber das Thema: „Der 
heutige Arbeiter und die Kirche“ hielt geſtern 
hier im Unions⸗Verein Prediger D. Kirmß einen gedan⸗ 
kenvollen, ernſten Vortrag. Der Redner hob zu⸗ 
nächſt zutreffend hervor, daß nicht die „Sozialdemokratie,“ 
ſondern die „Arbeiterklaſſe“ in kiachlich-veligibſer Hinſicht im 
allgemeinen gleichgiltig ſei. Auch bei der großen Mehrzahl 
der Sozialdemokraten iſt die vorwaltende Empfindung gegen⸗ 
über der Kirche und ſelbſt gegenüber der Religion Gleichgiltig⸗ 
keit, nicht Haß, poſitive Gegnerſchaft. Der Vortragende at 
auf den Grund dieſer Erſcheinung zu kommen. „Die Kirche 
erſchwert dem Arbeiter in beſonderem Maße die Gewinnung 
Die Bildung der 
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arbeitenden Bevölkerung trägt in ſich ſchon einen Konflikt. 
Unvermittelt werden dem Geiſte des Kindes die Wunderwelt 
der Bibel und die Welt der Naturgeſetze vorgeführt. Die 
Kirche, die ſo viele Geiſtesbewegungen und Kulturbildungen 
in ſich aufgenommen hat, ſteht dem modernen naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Denken verſtändnißlos gegenüber.“ Das iſt eine 
ehrliche Kritik an der Thätigkeit der Kirche; ſie muß Aner⸗ 
kennung finden, ſelbſt wo ſie nicht getheilt werden ſollte. Der 
Vortragende hat freilich nicht geſagt, wie er die Schlichtung 
des Streites zwiſchen Naturwiſſenſchaft und Glauben ſich 
vorſtellt. Vielleicht lag dies außerhalb des Rahmens ſeines 
diesmaligen Vortrages. Er hat aber noch mehr an den 
Kirchlichen zu tadeln: „Auch iſt nicht zu unterſchätzen der 
trübe Einfluß, den die ſich eindrängende Heuchelei in kirchlichen 
Dingen auf den Arbeiter haben muß. Es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß viele Menſchen, die für ſich ſelbſt auf die 
Religion verzichten, doch vom „Volke“ einen möglichſt maſſiven 
religiöfen Glauben verlangen. Dadurch verliert der Arbeiter 
das Vertrauen auf den Glauben Aller, die ihm den Glauben 
anpreiſen.“ Das iſt in jedem Satze richtig. Aus ähnlichen 
Gedankengängen haben wir ganz unlängſt eine mehr 
ethiſche Erziehung in der Schule verlangt, womit aller⸗ 
dings der eigentlich religiöſen Sache nnd den Geiſtlichen 
noch nicht gedient iſt. Dies iſt aber eben deren Sache. 
D. Kirmß wirft ſodann die Frage auf, „ob dieſen Zu⸗ 
ſtänden in der Arbeiterwelt gegenüber die Kirche beſon⸗ 
dere Mittel anzuwenden hat, andersartige als gegenüber 
anderen Ständen und Verhältniſſen.“ Wenn er dieſe Frage 
verneint, ſo ſtimmen wir dieſem negativen Ausſpruche wieder 
vollkommen bei; ebenſo der in demſelben Zuſammenhang aus⸗ 
geſprochenen Anſicht, „daß die Kirche ſich ängſtlich davor hüten 
muß, irgendwie als Partei aufzutreten oder auch nur den 
Schein der Parteilichkeit zu erwecken“. Aber auch dies iſt 
wieder nur ein negativer Satz. Poſitiv ſprach der Redner 
eigentlich nur den Gedanken aus, daß die Liebe Gottes in 
ihrem Abbilde, der reinen Menſchenliebe, dem Arbeiter gezeigt 
werden müſſe. Mit der Ermahnung anderer Geſellſchafts⸗ 
klaſſen zur Liebe iſt dem Arbeiter auch nicht gedient; er ver⸗ 
langt eine beſſere Behandlung, eine höhere Stellung in der 
Geſellſchaft als fein ſoziales Recht. Nach dem, was 
Herr Kirmß vorausgeſchickt hat, ift ſeine ſchließlich ausgedrückte 
Erwartung: der Arbeiterſtand werde noch einmal die 
Grundlage bilden für eine geläuterte Volkskirche, unſeres 
Erachtens auf etwas lockeren Sand gebaut. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge iſt das Verhältniß 
zwiſchen der Regierung und dem Gouverneur 
von Deutſch⸗Oſtafrika, Frhrn. von Soden, 
ein jo geſpanntes, daß es zweifelhaft erſcheint, ob letz⸗ 
terer nach ſeiner im Juni zu erwartenden Ankunft in Deutſch⸗ 
land überhaupt nach Berlin kommen wird. Wie jetzt 
bekannt werde, habe Herr v. S. trotz ſeiner Stellung als 
höchſter Regierungsbeamter es nicht unterlaſſen, auf eigene 
Rechnung Landankäufe zu machen, was im deutſchen Beamten⸗ 
ſtande bisher als verpönt galt. An maßgebender Stelle habe 
man ihm dieſe ſeine Handlungsweiſe ſehr verübelt. Das 
W age des Herrn v. S. als Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika betrug einſchließlich der Repräſentationsgelder ins⸗ 
geſammt 50 000 Mark. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verlangt in einem neuer⸗ 
lichen Artikel über den Bund der Landwirthe, derſelbe 
möge ſich vor allen Dingen mit der grundlegenden Frage 
beſchäftigen, ob die deutſche Landwirthſchaft überhaupt im 
Stande ſei, den Bedarf der Bevölkerung an Nahrungs⸗ 
mitteln heute und in Zukunft zu decken. Das offiziöſe Blatt 
fährt fort: 

Zweifellos tft die Produktion unſerer Landwirthſchaft in Folge 
der geſteigerten Intenſität der Bewirthſchaftung geſtiegen, aber die 
Statiſtit lehrt uns, daß, obwohl wir vor 30 bis 40 Jahren noch 
ein Getreide ausführendes Land waren, jene Steigerung nicht 
Schritt gehalten hat mit der Zunahme der Bevölkerung. Es kann 
kein Zufall, keine willkürliche Waarenverſchtebung fein, wenn in 
dem ganzen Jahrzehnt von 1880 bis 1891 die Getreidemehreinfuhr, 
d. J. der Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr, dauernd ge⸗ 
wachſen iſt. An Gerſte, Hafer, Mais, Roggen und Weizen zu⸗ 
ſammen betrug die Mehreinfuhr: 

1880 1233 980 Tonnen 
1886 1358 797 = 
1890 270231 = 
1891 2991973 = 

So wenig nun zu beftreiten iſt, daß die Produktion unjerer 
Landwirthſchaft einer weiteren tem fähig iſt und dieſe 
Steigerung deſto ftärfer erfolgen wird, je mehr unſere Land⸗ 
wirthſchaft proſperirt, ſo ſprechen doch dieſe Zahlen ſehr deutlich 
dafür, daß — mindeſtens bevor dieſe Steigerung erfolgt iſt — zur 
Volktsernährung ein Zuſchuß an ausländiſchem 
Getreide erforderlich tft. Man kann dieſe Nothwendig⸗ 
keit beklagen, aber man kann fte nicht aus der Welt ſchaffen, und 
alle die in dem Programm des Bundes der Landwirthe vor⸗ 
geſchlagenen Mittel zur Abhilfe der Noth der Landwirthſchaft 
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kaum etwas daran ändern können, daß unſere Handels⸗ und 
ſchaftspolitik mit dem Faktor rechnen muß, daß eine 
ſteigende Einfuhr landwirthſchaftlicher Pro⸗ 
dukte erforderlich iſt, um die wachſende Be⸗ 
völkerung zu ernähren. Die Leiter des Bundes der 

Landwirthe würden zur Klärung der Sachlage ein Dankenswexthes 

beitragen, falls ſie vor Allem kund geben wollten, ob der Bund 

ER Nothwendigkeit anerkennt und wie er ſich eventuell mit der⸗ 

ſelben abzufinden gedenkt. 5 2 

Heute (Mittwoch) find hundert Jahre verfloſſen, ſeit 
der berühmte weſtfäliſche Volksmann Friedrich Harkort 
. wurde; die „Voſſ. Ztg.“ widmet ihm aus dieſem 

nlaſſe folgende Zeilen: 

Der Tag, der der ziviliſirten Welt einen Freiheitshelden wie 
Georg Waſhington geschenkt hat, der 22. Februar, iſt auch der 
Geburtstag eines bewährten deutſchen Vorkämpfers der Volks⸗ 
rechte. Heute feiert man in Weſtfalen vieler Orten das Gedächtniß 


dedri arkorts. Ein Jahrhundert ſeit ſeiner Geburt tft ver⸗ 
— eg ehr als ein end Jahre deckt die kühle Erde die 
A chen Reſte des alten Volksmannes, aber die Erinnerung an 


e 
eine eigenartige, ſelbſtändige, in ſich geſchloſſene Perſönlichkeit iſt 
. Ablieden ei allen, die Harkort je gekannt haben. Der 
üngling war in patriotiſcher Begeiſterung freiwillig in den 
eibeitäfrieg gegen die 15 5 er verfolgte mit 
trauerndem Herzen die düſtere Zeit des Rückſchritts, der Dema⸗ 
ogenriecherel, der heiligen Allianz, er bahnte den Gewerben 
ae Heimath neue Wege, er nahm, als der Sturmwind der 
evolution eine neue Zeit heraufgeführt hatte, an den Verhand⸗ 
lungen der Geſetzgebung theil, ein maßvoller, aber beharrlicher 
Abgeordneter, er lernte unter der Herrſchaft der Orthodoxie be⸗ 
ſonders die Volksſchule um fo heißer lieben, je gewaltthäliger fie 
bedrängt wurde, und als die kleine Fraktion Jung⸗Littauen ſich 
ur deutſchen Fortſchrittspartei erweitert hatte, da fehlte es unter 
deen Mitgliedern nicht an einem ſo erprobten und angeſehenen 
Führer wie dem alten Harkort. Manche Meinungsverſchiedenheit 
namentlich auf wirthſchaftlichem Gebiete mochte den knorrigen 
Sohn der rothen Erde von Parteigenoſſen aus den östlichen Pro⸗ 
vinzen trennen; weit mehr blieb immer, was ſie mit einander 
einte. Der Liberalismus in Deutſchland kann auf Harkort ſtolz 
ſein, und wenn heute die Vereine in Weſtfalen und Rheinland 
ſeinen hundertſten Geburtstag feſtlich begehen, jo wird die Theil- 
nahme der politiſchen Kreiſe auch in den öſtlichen Provinzen die 
Thatſache beſtätigen, daß die Bedeutung eines Mannes wie Har⸗ 
5 15 5 über icht Rahmen der Partei wie auch der engeren 

math hinausreicht. 
oe 2 ie „Poſt“ ſchreibt: In parlamentariſchen Kreiſen wird der 
Umſtand vielfach beſprochen und als Zeichen der Zeit gedeutet, 
daß ein namhafter Führer der Konſerpativen, der 
in der agrariſchen Bewegung eine gewiſſe Rolle ſpielt, 
u einer kürzlich veranſtalteten Hoffeſtlichkeit keine Ein⸗ 
4 erhalten habe. 

— Der Abg. v. 5 iſt von neuem erkrankt; die 
Krankheit beſteht 5 einer körperlichen Mattigkeit, die von der letzten 
erheblichen Erkrankung zurückgeblieben iſt. Bennigſen mußte ſich 
in Folge deſſen der Theilnahme an der Dienſtag⸗Sitzung der Mi⸗ 

— iton enthalten, erſchien aber zu den Plenarverhandlungen 
im Reichstage. 
5 2 — — Abg. v. Stumm befindet ſich auf dem 
ege der Beſſerung. 
25 Aus Breslau gehen der „N. A. Ztg.“ von betheiligter 
Seite Beſchwerden darüber zu, daß dort in zahlreichen Fällen die 
dem Publikum gegenüber als Gaſtwirth auftretende Perſon 
gar nicht Inhaber der für das betreffende Lokal extheilten Kon⸗ 
eſſton ſei, woraus für die Lieferanten nicht nur, ſondern auch für 
den Stand der Gaſtwirthe mancherlei Schädigungen erwüchſen. 
Man bält daher eine Reform des Konzeſſionsweſens in der Richtung 
für nothwendig, daß der das Gaſtwirthsgewerbe Ausübende auch 
ſtets der Konzeſſionsinhaber ſein müſſe. 
. onn, 21. Febr. Wohl als Antwort auf die neulich vom 
Univerſitäts⸗Rektor erfolgte Unterſagung eines offiziellen Toaſtes 
auf Bismarck beim Kaiſerkommers der Studenten liegt nunmehr 
die von der ſtudentiſchen Vertreterſchaft verfaßte 
Adreſſe zu Bismarcks Geburtstag vor, nachdem man 
mit Rückſicht darauf, daß der Geburtstag des Exreichskanzlers in 


7 


die Ferien fällt, von der Veranſtaltung einer bezüglichen Festlichkeit 


abgeſehen hatte. Die Adreſſe, die dem Bi von drei Delegirten 
am 1. April d. J. überreicht werden ſoll, drückt vorab dem F 1 — 
ehrerbietige und aufrichtige Glückwünſche und Huldigung aus, feier: 
in überſchwenglichen Worten, die wohl theils auf das Konto der 
Jugendlichkett der Verfaſſer zu ſetzen ſind, die Thaten Bismarcks, 
läßt am 1. April in allen deutſchen Gauen die Herzen freudig Bis⸗ 
marck entgegen ſchlagen und ſchließt mit den Worten: „Unferen 
feurigen Dank, unſere glühende Verehrung, unſere unauslöſchliche 
Liebe faſſen wir zuſammen in den Wunſch: Gott der Allmächtige 
ſegne Euer Durchlaucht heute und immerdar! Die Bonner Stu⸗ 
dentenſchaft!“ 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 21. Februar. 
Bewegung, welche ſich in der vergangenen Woche in der Reichs⸗ 
hauptſtadt ſo außerordentliche Kraftproben geleiſtet hat, hat aus nu⸗ 
Er no. fo gut wie gar keine Nahrung erhalten. Hier iſt we⸗ 

er für den 

rich er Boden. Der große Grundbeſitz dominirt nur in wenigen Kreiſen, 
ſonſt itt überall ein ſtarkes und freies Bauernthum, welches ſich 
nur in ganz vereinzelten Fällen durch agrariſche Lockungen hat ver⸗ 
führen laſſen. Dieſes Bauernthum iſt auch intelligent genug, um 
den klaffenden Unterſchied zwiſchen ſeinen wahren Intereſſen und 
den Sonderintereſſen des Junkerthums zu erkennen. Wenn die 
Bismarckſche Zollpolitik dem deutſchen Volke nicht den Kornzoll be⸗ 
ſchieden hätte, ſo hätte hier Niemand nach ihm verlangt. Jetzt 
zwar glauben viele, ihn nicht entbehren zu können, und doch ſteht 
die Thatſache feſt, daß die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe — 
Werth und Nutzen des Grund und Bodens — in den ſiebenziger 
Jahren ebenſo günſtig waren wie jetzt, nachdem die Kornzölle ſo 
lange in Kraft find. Die Provinz Schleswig⸗Holſtein hat von der 
Bismarckſchen Handels⸗ und Zolpolitit mehr Schaden als Vor⸗ 
theil gehabt, und das iſt um ſo bemerkenswerther, als hier doch 
vorzugsweiſe Ackerbau getrieben wird. Zum Gedeihen unſerer 
hochentwickelten Landwirthſchaft gehört aber, daß ihr der interna⸗ 
tionale Markt offen iſt. Hier fing die Landwirthſchaft erſt an loh⸗ 
nend zu werden, nachdem England die Kornzölle beſeitigt hatte. 
Selbſt die verbiſſenſten Agrarier ſahen es ein, daß die am Meere 
gelegenen Provinzen auf die Ausfuhr angewieſen ſind, aber ſie 
geben der ge, einfach die Löſung der Quadratur des Zirkels 
auf, wenn ſie von 7 fordern, daß ſie in den Handelsverträgen 
jede Konzeſſton ablehnen und gleichzeitig für die Förderung der 
landwirthſchaftlichen Ausfuhr Sorge tragen ſolle. Das ſollten die 
Agraxier doch nachgerade wiſſen, daß eine Abſperrung die andere 
pur Folge hat. Sie wiſſen das auch ganz gut, ſie wiſſen, daß bei 
hrem Programm die Ausfuhr der landwirthſchaftlichen Produkte 


Die agrariſche 


ntiſemitismus, noch für junkerliche Intereſſenpolttik ein 


ganz aufhören würde, aber ſie werden ſich auch ſehr wenig darum 
quälen, wie es den freien Bauern unſerer Marſchen ergeht, wenn 
ſie nur von der Liebesgabe für die Branntweinbrenner und den 
Getreidezöllen ihren vollen Nutzen erhalten. Ihr Verlangen nach 
Förderung der Ausfuhr tft eine Phraſe, die Gimpel fangen mag, 
die aber auf ſchleswig⸗holſteiniſche Bauern wenig Eindruck machen 
wird. Und deshalb ee wir auch nicht, daß der neue Bund 
der Agrarier hier, abgeſehen von einigen Fee den An⸗ 
hänger gewinnen wird. Und überdies bei der Mehrzahl der Land⸗ 
wirthe iſt hier der Sinn für das gemeine Intereſſe doch ein ſtar⸗ 
ker Regulator des nackteſten Egoismus. 


Rußland und Polen. 
Riga, 18. Febr. 9 

„Poſ. Ztg.“! Der Odeſſaer Hafen iſt eisfrei geworden, 
dieſer Umſtand hat aber nicht im vollen Maße die erwartete 
Veränderung in dem in Stocken gerathenen Getreide⸗ 
Exporthandel hervorgebracht. 
bung iſt eine unweſentliche. Bis jetzt iſt auf Weizen nur von 
Frankreich Nachfrage gemacht worden; die Stimmung für 
Roggen und Gerſte iſt eine ſehr ſchwache. Der Petersburger 
Exportmarkt iſt gleichfalls ſehr ſtill; ſogar in Hanf und 
Flachs, die auf den ausländiſchen Märkten guten Abſatz finden 
könnten, iſt in Folge der Erhöhung des Wechſelkurſes das 
Geſchäft ſehr behindert. Von dem unerquicklichen Stande des 
ruſſiſchen Getreide⸗Exporthandels ſprechend, nehme ich hier Gelegen⸗ 
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ſendes Wort auf einen in dieſer Frage von vielen 
deutſchen Blättern wiederholt gemachten Rückſchluß zu ſagen. 
Die fraglichen Blätter behaupten, die Stille in Rußlands 
Getreideexport komme einfach daher, daß Rußland in Folge 
ſeiner Mißernten nicht mehr viel zu exportiren habe. 
Das iſt ein Urtheil, bei welchem man nicht die nöthigen Daten 
in Betracht gezogen hat. Es genügt, darauf hinzuweisen, daß 
Rußland in ſeinem erſten Mißerntejahr vor Verhängung 
bezw. vor dem Inkrafttreten des Ausfuhrverbots 
immerhin noch eine enorme Maſſe Getreide, die man auf 
Dreiviertel der früher geleiſteten Jahresexportſumme geſchätzt 
hat, ausführen konnte und von den damals vorhanden ge⸗ 
weſenen Vorräthen auch noch nach der Aufhebung des Aus⸗ 
fuhrverbots Erkleckliches zu veräußern im Stande war. Das 
ungeheure Rußland hat auch das zweite Nothſtandsjahr nicht 
getreidearm machen können, zumal die Nothſtandsgebiete wegen 
Mittelloſigkeit auch garnicht nach Bedarf Getreide aus 
Gegenden der guten Ernte abzuziehen in der Lage ſind. Auch 
hat die Regierung gelegentlich der Seſſionen dex Getreidehandels⸗ 
Regulirungs⸗Kommiſſion wiederholt konſtatir“ was Rußlands 
Getreide⸗Exporthandel herabgedrückt hat, — der von Rußland 
verübte Vertrauensmißbrauch im Auslande und daneben der 
Umſtand, daß man im Auslande inzwiſchen zu neuen Import 
quellen in Verbindung getreten iſt. Dies zur Steuer der Wahr⸗ 


heit. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


17. Febr. Während bis vor Kurzem die klerikale 
n die Oeffentlichkeit beherrſchte und durch den Lärm, 
mit dem ſie in Gene geſetzt wird, bei . den Glauben 
erwecken konnte, die öffentliche 8 des Landes leide bedenklich 
an ultramontanen Neigungen, erheben ſich jetzt endlich gewichtige 
Stimmen E Gunſten der liberalen Kirchenpolitik. Das oppo⸗ 
ſitionelle omogyer Comttat war das erſte, welches die 
Regierung zu ihrem kirchenpolitiſchen Programm beglückwünſchte, 
und ſeitdem vergeht kaum ein Tag, wo nicht die eine oder andere 
omitats⸗ oder Stadtvertretung ſich für die libergle Kirchen⸗ 
politik erklärt. Es wird allmählich immer deutlicher, daß hinter 
dem klerikalen Bann außer einem Theil der Ariitofratie 
vorzugsweiſe nur die der klerikalen Beeinfluſſung am meiſten 
e unterſten ländlichen Volksſchichten ſtehen, während 
die ittelklaſſen und die ausſchlaggebenden 
Kreiſe der Intelligenz für das liberale Pro⸗ 
gramm der Regierung eintreten. Den Kundgebungen 
der letzteren Kreiſe verleiht der Umſtand noch größeres Gewicht, 
aß ſich die Regierung jedweder Einflußnahme vollſtändig enthält. 
Die liberale Bewegung trägt dementſprechend unbeſtritten einen 
ſpontanen Charakter, was von der klerikalen Gegenbewegung 
keinesfalls behauptet werden kann. Es mehren ſich übrigens die 
Anzeichen, daß auch dieſe allmählich in ruhigere Bahnen elnlenken 
dürfte. Der jüngſt erſchienene, in bemerkenswerth ruhigem Tone 
ehaltene Hirtenbrieſ des Biſchofs von Kaſchau ermahnt die 

iözeſangeiſtlichkeit, 8158 jeder Agitation oder Verhetzung zu ent⸗ 
alten, und der Erzbiſchoſ von Golau apoſtrophirte in einem poli⸗ 
tiſchen Trinkſpruch den Miniſterpräſidenten Wekerle als den 

entus, unter deſſen Führung es gelingen möge, die bedrohte 

ntraht und den Frieden wiederberzuſtellen. Es ſind das Er⸗ 
ſcheinungen, deren Tragweite nicht unterſchätzt werden darf. Dabei 
muß aber die klerikale Rührigkeit auf der anderen Seite gleichfalls 
nach ihrem vollen Umfang gebührend taxirt werden, will man zu 
einer richtigen — —55 der gegen einander wirkenden Potenzen ge⸗ 
langen. Es ſcheint, daß ſich anläßlich der Berathung des Kultus⸗ 
budgets ein konzentriſcher Angriff der Klerikal⸗Konſervativen aller 
Parteien gegen das liberale Regierungsprogramm vorbereitet. 
Darauf deutet eine küczlich 8 ne Konferenz konſervativer 
Mitglieder beider Häuſer des Reichstages, welche den Beſchluß 
gefaßt hat, bei der erwähnten Gelegenheit die Verwirklichung 
der Katholiktenautonomie zu urgtren und von der 
Regierung Erklärungen bezüglich ihrer Kirchenpolitik zu verlangen, 


heit, ein zurech 
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Das belohnte Verdienſt. 
Humoreske von Albert Roderich. 


en In einem großen Bankinſtitute der Reſidenz war jeit einer 


Reihe von Jahren ein Mann Namens Knolle angeſtellt, ein ganz 
mch er Bat, der aber aus zwei Gründen in jeiner Sarriere 
zurückgeblieben war. Erſtens war er ſehr ſchüchtern, und zweitens 
ſchrieb er eine ganz ſelten ſchöne Handſchrift. Und grade dieſe trug 
die Hauptſchuld daran, daß er ſeit zehn Jahren immer auf dem⸗ 
elben untergeordneten Poſten ſaß, und daß die jüngeren Beamten 
ed über jeinen Kopf hinweg in die beſſeren Stellungen aufs 


gerückt waren. Für die Abſchriften nämlich, — und deren gab es 


8 viele in der Bank, — war Knolles wunderſchöne Handſchrift ganz 
* beſonders geeinnel, und um ihn dafür immer frei zu haben, gab 
man ihm möglichſt wenig andere Arbeiten. 
Eines 9 1 nun ließ Herr Hinze, der Bureauchef der Bank, 
errn Knolle in ſein Zimmer rufen, um ihm wieder einiges zum 
ſchreiben de eben. 
err Knolle, bitte, hier 


hier — —“ 

Wer Herr Hinze ließ die Hand mit den Papieren ſinken, nach⸗ 
dem er einen Blick auf feinen Beamten geworfen Der kleine. 
fugelrunde Mann blinzelte ihn mit gerötheten, wäſſerigen Augen 
an, lallte einige unverſtändliche Worte und bielt ſich an einem 
Schranke feſt, um aufrecht zu bleiben. 

„Na, Knolle, was haben Sie denn?“ 

i — Herr, — Herr — frühſtückt — ſehr gut früh⸗ 


onnerwetter, Knolle, Sie ſind ja ganz infam betrunken!“ 
Nan muß hier —— ft gejagt werden, daß Herr — ſeinen 
Mitmenſchen und Mitarbeitern leicht einige Schwächen verzſeh, ganz 
beſonders leicht aber diejenigen Schwächen, die das Pokuliren mit 
ch bringt. Denn der Herr Bureauchef war ſelber ein treuer 
reund von nken, und zwar ein Freund mit Liebe, 
usdauer und Verſtändniß. Der brave Herr Knolle, der bisher 
für ein Muſter von Solidität und Phlliſterhaftigkeit 1 hatte, 
ſtieg alſo eigentlich umſomehr in der Achtung ſeines Vorgeſetzten, 
jemehr er ſelber wieder e fallen drohte. 1 
. Knolle, Menſch, Sie torkeln ja! Setzen Sie ſich doch da auf 
den Stubl, 2. baben Sie denn gemacht! “ 
„ frühſtü err — Herr —“, 
N e 9 ich — SE wette, der Menſch weiß feinen eigenen 


rr — Hinze, — der Meier hat mich eingeladen, 
in 2 Schnelle's Poſten, — datt ich 


eigentlich haben 
traktirt — mi 


1 1 nach Haufe.” 
MWein nicht nach Haufe — meine Frau!“ 
N Herr Hinze nickte verſtändnißvoll mit dem Kopfe. 


“ 


Nein, Herr — Herr — Hinze, — nicht nach Hauſe“, lallte 
Knolle weiter, — nein, nein — ich — ich — kann arbeiten — i 
— will arbeiten — geben Sie nur her, — Herr, Herr —! 

80 griff er immer in der Luft umher, um ſich die Arbeit 
zu holen. 

Herr Hinze lachte laut auf. Der Herr Bureauchef war ein 
hervorragend tüchtiger Beamter, aber einen guten Scherz ließ er 
ſich ungern entgehen. Er ſagte alſo zu Knolle: 


„So, Sie wollen arbeiten, — na ja, dann will ich Ihnen 


eine Arbeit gem: Sie wiſſen ja, wir haben eine neue ſpaniſche 
Provinzial⸗Anleihe abgeſchloſſen. Nun rechnen Sie mal aus: 
40 Millionen — 7 Prozent — rückzahlbar in 29 Jahren, — wie 
groß iſt die jährliche Amortiſationsquote? Hier haben Sie Papier 
und Bleifeder!“ 
Herr Knolle ſtierte ſeinen Vorgeſetzten mit wirren Blicken an. 
„Die — die — die — Amor — Amorti —“ 


zlationsquote — ja wohl!“ 

Mit einer gleichen Ausſicht auf Erfolg hätte der Herr 
Bureauchef ſeinem Untergebenen auftragen können, den Chim⸗ 
borazo in die Lüneburger Haide au ringen. Herr Knolle konnte 
dicſe Aufgabe ganz unmöglich löſen — erſtens konnte er das 
nicht ausrechnen, weil er zu viel getrunken hatte, und zweitens 
konnte er das überhaupt nicht ausrechnen. 


Aber in feinem Pflichtgefühl Bene Herr Knolle doch die ihm 
3 Bleifeder, ſtützte das bleiſchwere Haupt in die Hand und 
Kane bewußtlos Zahlen auf das vor ihm liegende Papier zu 

eln. — 

In dieſem Augenblicke trat der erſte Direktor in das Zimmer 
des Bureauchefs. 

Ich wollte Ihnen jagen, — Herr H 

Da bemerkte er Herrn Knolle, der, an der Seite des Schreib⸗ 
tiſches ſitzend, auf ſein Papier ſtierte. 

„Was macht denn Herr Knolle hier?“ fragte er. 

Amorti — Amortiſa;“ — — gluckſte Knolle. 

Der Bureauchef war etwas blaß geworden, aber er wollte den 

Mann nicht unglücklich machen. 


„Herr Knolle rechnet den Amortiſationsplan der neuen ſpani⸗ 
ſchen Anleihe aus,“ ſagte Herr Hinze. 

„Sieh, ſieh — das kann der Herr Knolle?!“ rieffetwas ver⸗ 
wundert der Direktor. 

Knolle lallte einige unverſtändliche Laute — und kritzelte ſeine 
Zahlen weiter. — — 

„Wir wollen ihn nicht ſtören,“ 
Sie bitte mit in mein Zimmer, Herr Hinze. 

Er ſchritt voran, und der Bureauchef folgte ihm. Um ins 
Sr zu gelangen, mußten die beiden das Hauptbureau 
paſſiren. f 

Im Vorbeigehen raunte Herr Hinze einem Beamten zu: 
„Schaffen Sie den Knolle aus meinem 3 — * 

„Wiſſen Sie, lieber Hinze,“ ſagte der Direktor zum Bureau⸗ 


e — — — 


ſagte der Direktor, „kommen 
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Chef, 8 habe gar nicht gewußt, daß der Herr Knolle ſo etwas 
kann. ie lange iſt der Mann nun ſchon bei uns?“ 

„Zwölf Jahre ungefähr.“ 

— jo — hatte eigentlich längſt n anderen Poſten haben 
müſſen. Na, bei der nächſten Gelegenheit. — Wollen Sie ſich es 
gefälligſt notiren, lieber Herr Hinze?“ 

„Jawohl, Herr Direktor!“ 

Unterdeſſen hatte ſich der Beamte, der Knolle aus dem Zimmer 
ſchaffen ſollte, in dieſes 1 und verſuchte, den Auftrag aus⸗ 
zuführen. So leicht war das natürlich nicht. 

um aber hatte er mit ſeiner ſchwankenden Laſt das Haupt⸗ 
bureau betreten, als er an der entgegengeſetzten entfernten Thür 
wieder den Direktor bemerkte, der dem ihm folgenden Bureauchef 
Inſtruktlonen ertheilte. 

a ſah das ängſtlich umherſpähende e des Beamten dicht 
neben ſich ein unbeſetztes Eckpult, deſſen aber ſeinen Platz für 
einige Augenblicke verlaſſen hatte. Schnell entſchloſſen und mit 
1 Kraft und Geſchicklichkett ſetzte der menſchen⸗ 
freundliche Beamte ſeinen n Kollegen auf den leeren 
Bock und drückte ſich ſelbſt bei Seite. 

err Knolle nun that was die größte Mehrzahl aller Menſchen 
gethan hätte, wenn ſie ſich in der gleichen Situation befunden 

ätten. Er nahm durchaus keine Rückſicht auf die verſchiedenen 
einen und großen Papiere, die auf dem Pulte lagen, ſondern 
ſtemmte beide Ellbogen auf das Pult und legte feinen ſchwankenden 
Kopf in ſeine Hände. Nun ſchritt der Direktor an ſeinem Platze 
vorbei und ſah mit Verwunderung Herrn Knolle plötzlich hier ſitzen. 
ren Knolle über die Schulter auf das 
liegende größere Papier und rief erſtaunt: 
zas?! Herr Knolle, Sie überſetzen den ſpaniſchen Kontrakt?!“ 
„Ja -—zäh, ich-oh— Herr Amort — Amorti —“ 

Aber der Herr Direktor war ſchon ſchnellen Schrittes dem 
Herrn Bureauchef in deſſen Zimmer nachgeeilt. 


* 
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trat näher, blickte 


gerade por ihm 


„Herr Hinze“, rief er, „ich ſehe, der Herr Knolle überſetzt da 
auch den ſchweren ſpaniſchen Kontrakt. Der Menſch muß ja enorm 
una jein. Wie viel Gehalt bekommt der Mann eigentlich!“ 
er Bureauchef nannte die Summe. 

m — iſt zu wenig, — entſchieden zu wenig! Züge 
Menſchen muß man warm halten. Uebrigens der neue Poſten 
der Buchhalteret iſt ja noch nicht definitiv beſetzt. Werde mit meinem 
Herrn Kollegen ſprechen. Nein, wiſſen Sie, lieber Herr Hinze, 
tüchtige Leute muß man warm halten!“ 

obald der Direktor ihn verlaſſen hatte, eilte Herr Hinze zu 
ee jetzt mit Ellbogen und Kopf immer auf nieder 

aukelte. 

„Knolle“, ſagte er, „nun machen Sie aber, daß Sie na 
Hauſe tommen und ausſchlafen, — ſonſt werden Sie hier no 

rektor!“ 
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5 Grregung 

en dieſe Herren der Wahrheit die Ehre 

eben, ſo müßten ſie ſich ſelbſt ſagen, daß von einer Erregung der 

ffentlichen Meinung nur inſofern geſprochen werden kann, als ſie 

durch die von ihnen und ihren Verbündeten ausgegangene Agitation 
muthwillig erzeugt worden iſt. Wie gejagt, erſtreckt ich. dieſe 
künſtlich angefachte Erregung bloß auf die unterſten Volksſchichten 
in der Provinz, von einer Erregung in den Städten iſt . 
eine Spur zu merken. Nachdem nun endlich auch der freiheitliche 
Geiſt ſich wieder allerwärts zu regen beginnt, iſt zuverſichtlich 
darauf zu rechnen, daß die klerikale Agitation über das bisherige 
Maß hinausgehende Erfolge nicht mehr erzielen dürfte. Vielleicht 
kommt dann auch die Oppoſition im Parlament noch zur Be⸗ 
finnung und überlegt ſich, was fie riskirt, wenn fie, angeblich 
liberal, der klerikalen Reaktion Vorſpanndienſte leiſtet, indem fie 
das Mißtrauen gegen die Regierung ſchürt und ſyſtematiſch Lügen⸗ 
mären über deren angeblich nach oben erſchüttere Poſition ver⸗ 


breitet. 4 
Rußland und Polen. 

* Dem „Temps“ wird aus Petersburg folgender Zwiſchen⸗ 
fall gemeldet, der ſich beim jüngſten Hofball zugetragen haben 
ſoll. Der Zeremonienmeiſter habe dem engliſchen Botſchafter (be⸗ 
kanntlich Sir R. Morier) einen Platz am Ende der Tafel, dem 
Emir von Buchara aber den Ehrenplatz angewieſen. Der Bot⸗ 
ſchafter habe ſich aber geweigert, ſeinen Platz einzunehmen mit 
dem Bemerken, er ſei nicht gewohnt, einem Vaſall Rußlands den 
Vortritt zu gönnen; nach einer lebhaften Unterhaltung mit dem 
— — habe er den Palaſt verlaſſen. Der Zar, dem 

enntniß von dem Zwiſchenfall gegeben worden ſei, ſoll geſagt 
aben: Der Botſchafter Englands vergeſſe, daß der Emir von 
Buchta des Zaren Gaſt und daß in Rußland Gewohnheit jet, die 
Vaſallen höflicher zu behandeln, als das England feinen Vaſallen 
gegenüber thue. Wir müſſen dem franzöſiſchen Blatte, das einen 
begreiflichen Wunſch hegt, die Beziehungen zwiſchen England 
und Rußland zu verbittern, die Verantwortung für dieſe Nach⸗ 
richt überlaſſen. Die Antwort des Zaxen dürfte ſchwerlich in 
dieſer Saflung richtig ſein, da an dem Hoffeite Sir Morier jelbit- 
verſtändlich ebenſo Gaſt des Zaren war wie der Emir von Buchara. 


Schweden und Norwegen. 

* Die politiſche Lage in Norwegen ppitzt ſich, wie 
Berichte aus Chriſtiania melden, plötzlich derart zu, daß man einer 
Wiederholung der vorjährigen Wirren entgegenſehen muß. Die 
radikalen Mitglieder des Storthings find entſchloſſen, durch eine 
Interpellation in der Konſulatsangelegenbeit die Unionsfrage wieder 
in den Vordergrund zu rücken. et der in den näüchſten Tagen 
erfolgenden Debatte über die Thronrede ſoll eine ſcharfe 
Tagesordnung geſtellt werden. Falls das Miniſterium deshalb ab⸗ 
treten muß, ſoll durch Verweigern von Bewilligungen jedes ver⸗ 
handelnde konſervative Miniſtertum unmöglich gemacht werden. 
Die radikalen norwegiſchen t 
Tonart an. „Weigert ſich der König,“ heſßt es, „den Konſulats⸗ 
beſchluß gutzuheißen, wie er es voriges Jahr that, dann muß das 
Mintitertum Steen unverzüglich zurücktreten. Will der König ab⸗ 
reiſen, wie er im vorigen Jahr drohte, und die Norweger ſich ſelbſt 
überlaſſen, ſo müſſe das n reiſen 12 und die ganze 
Angelegenheit mit entſcheidender Machtbefugniß ſelbſt in die Hand 
nehmen.“ Die von Schweden gebotene Hand zum Ausgleich, wie 
ſie in der Erklärung des Miniſters Lewen haupt über den ge- 
meinſamen Außenxeichsminiſter, der Schwede oder Norweger ſein 
fein könne, zum Ausdruck kam, wird ſchroff zurückgewieſen. Rück⸗ 
ſichtsloſer Kampf und Butgetverweigerung iſt die Loſung. 


Italien. 


* Der Tod hat den Abg. De Zerdi vor der Schande bewahrt. 
De Zerbi war bekanntlich beſchuldigt, an dem römiſchen 
Bankenſkandal betheiligt geweſen zu fein. Von der Be⸗ 
ſchuldigung bis zum Beweiſe der Schuld iſt ein weiter Weg und 
in dieſem beſonderen Falle wäre es noch fraglich geweſen, ob man 
den Schuldbeweis hätte erbringen können. Für das Andenken De 
Zerbis, eines der tüchtigſten italtentichen Parlamentarier, tft es 
deſſer, daß ihn der Tod bingerafft hat. Die römiſchen Abendblätter 
beiprechen ſeinen Tod. Die Blätter der Rechten verhehlen kaum 
die Anſicht, daß die gerichtliche Verfolgung ihn umgebracht habe. 
„Fanfulla“ jagt, der Verſtorbene zählte an Begabung, Willenskraft 
und erftaunlicher vielſeitiger Thätigkeit zu den Erſten ſeiner Zeit, 
aber auch zu den Unglücklichſten. Die ee iſt überzeugt, 
daß nur der Schmerz über die entehrende Anklage De Zerbi ins 
Grab geführt und nennt dieſen Tod eine gerichtliche Freiſprechung 
und moralische Reinigung. 


Militärifdes. 2 

Weißenburg (Elſaß), 21. Febr. Der Berliner „Volksztg.“ 
wird von hier gemeldet: Wegen Verweigerung des Ge⸗ 
borfams und Thätlichkeiten gegen einen Unter⸗ 
offtzter außerhalb des Dienſtes ſind bier zwei Soldaten des 
60. Inf.⸗Regiments zu 5 reſp. 10 i Feſtung verurtheilt 
worden. De Trunkenheit, in der ſich die Soldaten befanden, wurde 
als erſchwerender Umſtand in Betracht gezogen. 


olniſches. 
Voſen, 22. Februar. 

d. Dem Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe, wel⸗ 
cher bekanntlich im vorigen Jahre unſere Stadt und Provinz 
beſuchte, wurde, wie damals mitgetheilt, von einer Anzahl pol⸗ 
niſcher Herren ein großes Memorial über die Schul⸗ 
verhältniſſe in der Provinz Poſen überreicht. 
Vom „Dziennik“ und „Kuryer Pozn.“ wurde dieſer Denkſchrift 
eine große Bedeutung beigemeſſen, während der „Orendownik“ 
und der „Goniec“ von einem Erfolge dieſes Memorials nichts 
wiſſen wollten. Nachdem man ſeitdem nichts mehr über das⸗ 
ſelbe gehört hatte, richtet der neugierige „Orendownik“ an 
jenen Herrn die Anfrage: was denn aus der Denkjchrift geworden 
ſei, oder was mit derſelben geſchehe? Wenn jene Herren nicht 
als Privatperſonen, ſondern als Repräſentanten der Allgemein: 
heit aufgetreten ſeien (obwohl es nicht bekannt ſei, wer ihnen 
ein Mandat dazu gegeben), ſo hätten ſie nicht das Recht, 
dieſe ganze Angelegenheit wie eine Privatſache zu behandeln; 
fie müßten vielmehr öffentlich Bericht über ihr Auftreten er- 
ſtatten; fie müßten demnach jenes Memorial, ſowie auch die 
Antwort, welche ſie erhalten haben, veröffentlichen. — Wohl 
schwerlich wird auf ein Memorial, welches ja nur zur Infor⸗ 
mation dienen ſoll, und nicht die Bedeutung eines Gejuches 
oder einer Beſchwerde hat, eine Antwort gegeben worden ſein. 
Wie aber der Unterrichtsminiſter über die Beſchwerden der 
polniſchen Abgeordneten in der Sprachenfrage denkt, das geht 
wohl am beſten aus den Antworten hervor, welche Dr. Boſſe 
in neuerer Zeit im Abgeordnetenhauſe auf dieſe Beſchwerden 
gegeben hat. 


* 
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Blätter I bereits die ſchärfſte S 


N my: 


d. Zu den letzten Debatten im Abgeordne⸗ 
tenhauſe über den Kultusetat macht, ſoweit ſich 
dieſe Debatten auf die Sprachenfrage bezogen, der „Orendownik“ 
folgende Bemerkung: Er ſtimme mit dem Miniſter darin voll⸗ 
kommen überein, daß den polniſchen Kindern die Kenntniß der 
deutſchen Sprache nothwendig, und daß es Pflicht der Regie⸗ 
rung ſei, ſich darum zu bemühen, daß die polniſchen Kinder 


dieſe Sprache erlernen. Es gebe keinen Polen, welcher nicht 
danach ſtrebe, daß ſeine Kinder die polniſche Sprache erlernen; 
aber ebenſo gebe es auch keinen Polen, welcher nicht das 
heutige Schulſyſtem, durch welches die polniſchen Kinder in 
ihrer geiſtigen Entwickelung, den deutſchen Kindern gegenüber, 
benachtheiligt werden, als ein ſchweres Unrecht für die polni⸗ 
ſchen Kinder erachte; es müßte dahin kommen, daß die polni⸗ 
ſchen Kinder wieder in polniſcher Sprache gebildet werden. Der 
„Orendownik“ verlangt alſo die Wiedereinführung der polni⸗ 
ſchen Unterrichtsſprache für polniſche Kinder; darauf wird er 
ee wohl lange warten können! 

„ d. Bei der geſtrigen Berathung im Abgeordnetenhauſe 
über den Kultusetat wies der Abg. Dr. v. Jazdzewski darauf 
hin, daß am Mariengymnaſium zu ale, trotzdem dies ein katho⸗ 
liſches Gymnaſium, eine bedeutende Anzahl evangeliſcher Lehrer 
angeſtellt ſei, und forderte den Herrn Miniſter auf, auch nur ein 
evangeliſches Gymnaſium zu nennen, an welchem katholiſche Lehrer 
unterrichten. Der Kultusminiſter erklärte, daR er eine ganze Reihe 
folder Gymnasien nennen könne, jo die in Ratibor, Cleve, Köln 
(Friedrichs⸗Gymnaſium); auch am Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium 
in Poſen unterrichten katholiſche Lehrer, ebenſo wie am Marien⸗ 
Gymnaſium katholiſche, da ſich die Konfeſſion der Lehrer entſpre⸗ 
chend nach der Konfeſſion der Schüler richten müſſe. 8 

d. Dem hieſigen prakt. Arzt Dr. v. Gaſiorowski iſt der 
Titel „Sanitätsrath“ verliehen worden. 

d. Zu dem Vorfalle im hieſigen polniſchen Theater, 
deſſen wir im lokalen Theile erwähnt haben, bemerkt der „Dziennik 
Pozn.“: eine Schlägerei ſei dabei nicht vorgekommen; die ganze 
Sache beſchränke ſich auf Folgendes: Vor der Vorſtellung am 
Sonntage habe ein Schutzmann aus der Garderobe des 3. Ranges 
einen Statiſten verhaftet, welcher ſich in ſtark betrunkenem Zu⸗ 

ande befand, ſich gutwillig nicht entfernen wollte, und dabei die 

illeteuſe thätlich beleidigte; der Polizeibeamte habe den Exzedenten 
zum Polizeigewahrſam gebracht, aus welchem derſelbe am nächſten 
Tage entlaſſen worden ſei. Durch dieſe Darſtellung wird die von 
uns 2 te Mittheilung im Weſentlichen alſo beſtätigt. 

In den Ortſchaften Winiarn und Rataj bei Poſen 
wurden geſtern von dem Ober⸗Regierungsrath v. Natzmer, dem 
Regierungs⸗Schulrath Skladny und dem Kreis ⸗Schulinſpektor 
walbe eine Schulreviſion abgehalten, bei welcher auch der 
Geiſtliche Kotecki (von der Johanniskirche vor dem Warſchauer 
Thore) zugegen war. 


Lokales. 


Poſen, 22. Februar. 
X. Petition. An die Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen und 


Bromberg hat der Vorſtand des Poſener Provinzial⸗Lehrervereins 
im vorigen Monat eine Petition gerichtet, in welcher dieſelben 
gebeten werden, eine baldige Aufbeſſerung des Dienſteinkommens 
der Volksſchullehrer innerhalb der ihnen unterſtellten Verwaltungs⸗ 
bezirke veranlaſſen und bei Feſtſetzung neuer Beſoldungsſätze die 
folgenden Wünſche der Lehrer in wohlwollende Erwägung ziehen 
zu wollen: 1. das Grundgehalt für definitiv angeſtellte Lehrer 
möge auf 1200 M. und das Mindeſteinkommen für einſtweilig an⸗ 
geſtellte Lehrer auf 75 Prozent des Grundgehalts feſtgeſetzt wer⸗ 
den; 2. das Grundgehalt müßte den Ortsverhältniſſen entſprechend 
in Anlehnung an die für die Servisklaſſen der unmittelbaren 
Staatsbeamten geltenden Beſtimmungen erhöht werden; 3. wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint ferner, daß durch Zulagen, die nach dem 
Dienſtalter gewährt werden, das Grundgehalt ſich in ungefähr 
25 Jahren verdoppele; 4. wo keine Naturalwohnung gegeben 
wird, dürfte es billig ſein, daß eine Miethsentſchädigung gezahlt 
wird, die bei definitiv angeſtellten Lehrern ausreicht, die Ausgaben 
für eine Familienwohnung zu beſtreiten; 5. die Naturalwohnung 
möge 3 heizbare Räume enthalten; 6. eine Landdotation möge 
mit dem einfachen Grundſteuer⸗Reinertrage in Anſatz gebracht 
werden; 7. das Einkommen aus einem mit der Schulſtelle ver⸗ 
bundenen Kirchenamt werde auf das Grundgehalt nicht in An⸗ 
rechnung gebracht; 8. endlich dürfte es billig ſein, daß bei Be⸗ 
rechnung des Einkommens die geſammte Dienſtzeit berückſichtigt 
werde. 

Je. Reeitation. Am Dienſtag Abend fand im „Verein 
junger Kaufleute“ eine Vorleſung von Frau Wilbrandt⸗ 
Baud ius ſtatt. Die Vorleſerin hatte zum Vortrag eine Reihe 
von Stoffen ausgewählt, deren Wiedergabe mehr Anforderungen 
in qualitativer als in quantitativer Hinſicht erfordert, und das mit 
vollem Recht. Die weibliche Stimme wird nicht oder doch nur in 
Ausnahmefällen eine Wucht entfalten können, wie ſie z. B. Stra⸗ 
koſch in Szenen höchſten Affekts — es ſei an den Leo Sapieha im 
„Demetrius“ oder Karl Moor in der Thurmſzene des 4. Aktes 
der „Räuber“ erinnert — zu Gebote ſteht. An und für ſich liegt 
ja dem weiblichen Organ das Liebliche, Zierliche, Feine weit näher 
als der Ausdruck gewaltiger Kraft. Es wird zwar auch dem 
männlichen Organ nur annähernd möglich ſein, weibliche oder 
Kinderrollen wiederzugeben, aber immerhin iſt das Herabſteigen 
von einer größeren Gewalt der Stimme zu einer geringeren leichter 
als das Umgekehrte. Die Vorleſerin wird ſich daher im allge⸗ 
meinen auf die Kleinarbeit, das Genrehafte, beſchränken müſſen, 
kann aber auf dieſem ihr naturgemäß zugewieſenen Gebiete viel 
feinere Wirkungen erzielen, als ein männliches Organ. Eigentliche 
Recitation, d. h. einen Vortrag, in welchem die Vorleſerin einen 
objektiven, außerhalb der Stoffe liegenden Standpunkt einnimmt, 
trat in den Darbietungen des geſtrigen Abends wenig hervor. Es 
waren meiſt lyriſche oder dramatiſche Stoffe, bei welchen die han⸗ 
delnden oder vielmehr ſprechenden Perſonen ſelbſt das Wort ergriffen. 
Es gelangte zunächſt eine kleine Novelle von Marie Ebner⸗Eſchenbach, 
ganz in dramatiſcher Form gehalten, mehrere kleine Gedichte theils 
von derſelben Verfaſſerin und von Hans Hoffmann, ſodann zwei 
Humoresken von Paul v. Schönthan und zuletzt eine von „Kaudels 
Gardinenpredigten“ zum Vortrag. Die Vorleſerin verfügt neben 
einer angenehmen, klangvollen und modulationsfähigen Stimme 
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über eine ſehr fein abgeſtufte Vortragsweiſe. Nicht nur hoben ſich 
die einzelnen Perſonen mit plaſtiſcher Deutlichkeit von einander ab, 
auch jede einzelne Nuanctrung war auf das ſorgfältigſte heraus⸗ 
gearbeitet; aber auch der Fehler des Gegentheils, daß womöglich 
jedes Wort mit einer ganz beſonderen Betonung ausgeſprochen 
wird, wurde ſehr glücklich vermieden. Es lag nichts Geſuchtes, 
Manierirtes in all den einzelnen Leiſtungen, und man merkte es 
den Zuhörern ordentlich an, wie ſie ſich mit Wohlgefallen den Wir⸗ 
kungen des Vortrages hingaben und ſich von den Klangwellen des 
ſich einſchmeichelnden Organes förmlich tragen ließen. Gewiß war 
die humoriſtiſche Wirkung, namentlich im zweiten Theil des Abends, 
nicht in letzter Reihe, der heiteren Munterkeit des Vortrages zu 
verdanken. Aber auch für die ernſteren Stimmungen fand die 
Vorleſetin die treffenden Töne. Zum Schluß der einzelnen Dar⸗ 
bietungen, namentlich aber zum Schluß des geſammten Abends, 
ſpendete die zahlreiche Zuhörerſchaft lebhaften Beifall. 


* Stadttheater. Die hier ſeit drei Jahren nicht zur Auf⸗ 
führung gelangte Operette „Der Mikado“ von Artur Sul 
livan geht morgen Donnerſtag neu einſtudirt in Szene und zwar 
ſind die einzelnen Parthien durchweg mit unſeren beſten Opern⸗ 


kräften beſetzt. Von den Damen ſind darin beſchäftigt Frl. Hof 
um⸗Num, Frl. Gieſe Pitti⸗Sing, Frl. Heſſe Katiska. ie 
errenpartbien find vertreten durch die Herren Müller Hartung, 


Bollmann, Eilers und Haneld. Auf die Einſtudirung ſelbſt iſt ſeitens 
der Regie die größte Sorgfalt verwendet. Es iſt Herrn Direktor 
Richards gelungen, die Großherzogl. Kammerſängerin Frl. Jettka 

inkenſtein zum Gaſtſpiel zu gewinnen. Ihr erſter Auftritt findet 

onnabend ſtatt. Die Künſtlerin tritt in der Parthie der Fides im 
Prophet auf. Die Preiſe der Plätze ſind zu dieſem Gaſtſpiel bei 
aufgehobenen Abonnement. Vorbeſtellungen auf Billets werden 
ſchon jetzt an der Kaſſe und im Theaterbureau entgegen genommen. 
Am Freitag gebt auf vieljeitiged Verlangen nochmals und zwar 
zum letzten Male „ Auen Cäſar“ als Vorſtellung zu be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen in Szene. Parquet für Schüler 
75 Pfennige. 

E. Menſchenauflauf. In der Venetianerſtraße gerieth geſtern 
ein Ehepaar in Streit, der zuletzt in eine Prügelei zwiſchen den 
beiden Ehegatten ausartete. Natürlich ſammelte ſich bald eine 
größere Menſchenmenge an, welche theilweiſe Partei ergriff, ſodaß 
wegen des Lärms die Poltzei geholt werden mußte. Zwei Schutz⸗ 
leute ſtellten endlich unter vielen Anſtrengungen die Ruhe wieder her. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 22. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte 
heute die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern 
fort. Abg. Hirſch wünſchte eine Erweiterung der Statiſtik 
der Krankenkaſſen, worauf Staatsſekretär v. Bötticher auf 
die Veröffentlichungen des Zentralblatts hinwies. Zu viel 
ſtatiſtiſche Anforderungen dürfe man an die Beamten nicht 
ſtellen. Abg. Goldſchmidt verwies auf die Petitionen, 
betreffend den Aichzwang für Bierfäſſer, in Oeſterreich ſeien 
damit gute Erfahrungen gemacht. Miniſter v. Bötticher 
erwiderte, daß die Regierungen die Frage in Erwägung zögen. 


Eine längere Erörterung rief die Frage des Verbotes vn 


Bierſurrogaten hervor, wozu die Abgg. Röſicke, Dr. A. 
Meyer, Goldſchmidt, Möller, Fürſt Hatzfeld, 
ſowie Schatzſekretär v. Maltzahn ſprachen, welch letzterer 
an die wiederholte Ablehnung früherer Surrogatsverbote 
enthaltenden Regierungsvorlagen erinnerte. Auf An⸗ 
frage des Abg. Lingens erklärte Staats ſekretär von 
Bötticher, daß nach eingehenden Unterſuchungen 
Ander in der Erde nicht lange lebensfähig ſeien. 
Abg. Lingens nahm daraus Gelegenheit gegen die Feuer⸗ 
beſtattung zu ſprechen, für welche aus praktiſchen Gründen die 
Abgg. Goldſchmidt und Schröder eintraten. Gegen⸗ 
über der Erklärung des Staatsſekretärs, daß die Feuer⸗ 
beſtattungsfrage nicht Reichsſache ei, wies Abg. Bau mb 5 
darauf hin, daß durch die Verfaſſung die Medizinal⸗ 
Veterinärpolizei dem Reich überwieſen ſei. Abg. Froh me 
(Soz.) verlangte eine beſſere Organiſation des Reichsgeſund⸗ 
heitsamts und betonte, daß die Ausbreitung der Seuchen allein 
durch die Beſſerung der Lage der Arbeiter verhindert werden 
könnte. Abg. Endemann (natlib.) erklärte ſich für die 
Leichenverbrennung. An der weiteren Debatte nahmen die 
Abgg. Langerghans (freiſ.) Metzger (Soz.) und Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher theil. Donnerſtag ſteht die Fortſetzung 
der Etatsberathung auf der Tages ordnung. 


Berlin, 22. Febr. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. 519˙7 Das een 


haus ſetzte heute die Berathung des Kultusetats fort, ohne — 


daß es zu einer irgendwie erheblichen Debatte kam. Donners⸗ 
tag Fortſetzung. 

Berlin, 22. Febr. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der Kaiſer fing heute die Depu⸗ 
tation der lady tt fchaf 2 Zentral⸗ 
vereine der öſtlichen Provinzen unter der Führung des 
bekannten Agrariers v. Below ⸗Saleske. Derſelbe überreichte 
eine Denkſchrift und bat um ein machtvolles Königswort zur 
E g der darin enthaltenen Wünſche. Wie der „Reichs⸗ 
anzeiger“ mittheilt, war die Antwort des Kaifers 
ganz allgemein gehalten. In derſelben wird in 
kurzen Worten zum Ausdruck gebracht, ein wie hohes „ 
er der Landwirthſchaft entgegenbringe, ohne indeſſen dabei irgen! 
eine beſondere Regierungsmaßregel zu erwähnen. Zum Schluß 
betonte der Kaiſer, daß er erwarte, daß die Landwirthe für die 
Stärkung der Wehrkraft eintreten würden. 

Die Wahlrechtsnovelle wurde heute in der Kom⸗ 
miſſion bei der Schlußabſtimmung mit 17 gegen 4 Stimmen 
angenommen, dagegen ſtimmten nur der freiſinnige Vertreter, 
2 Zentrumsabgeordnete und der polniſche Vertreter. 
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Dienſtag, den A. Februar, ſtarb nach langen Leiden 
unſere liebe Tante 2382 


Anna 


im 76. Lebensjahre. 


Dies 


bliebenen an. Die Beerdigung findet 7 


Stark 


zeigen hiermit die Hinter⸗ 
reitag, Nachmittag 


4 Uhr, von der Leichenhalle des Paulikirchhofes aus ſtatt. 


G. Taube, als Neffe. 


eute Nacht um 1 Uhr 
entſchlief ſanft mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Bäckermeiſter 


Vanislaus_ Budik 


im Alter von 52 Jahren. 
Dies zeigen tiefhetrübt an 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Mur.⸗Goslin, 
den 22. Febr. 1893. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Mathilde Beck 
mit Herrn Prem. ⸗Lieut. 2 
in Koſel. Frl. Hubertine Frank 
in Meckenheim mit Herrn Ober⸗ 
lehrer Dr. Johannes Roſenboom 
in Rheinbach. Frl. Antonie Gil⸗ 
demeilter mit Herr Referendar 
Hans Bojunga in Hannover. 
Frl. Martha Faulhaber in Glatz 
mit Herrn Dr. phil. Carl Maskus 
in Habelſchwerdt. Frl. Ida För⸗ 
ſter mit Herrn Dr. W. Knebel 
in Hannover. Frl. Anna Quinke 
in Lüdenſcheid mit Herrn Dr. 
Carl Stolze in Elberfeld. Frl. 
Johanna Kaeß mit Herrn Dr. 
med. Nied Kallfelz in Kreuz⸗ 
nach. Frl. Käthe Schopen mit 
Herrn Bürgermeister Hugo Deu⸗ 
bel in Kirchherten. 
Kaiſer mit Herrn 
Curt Noetzel in Dresden. 


rem.⸗Lieut. 


Frl. 


Frl. Elsbeth. —. 


Miels- Gesicht. | 


Suse b. 1. Apr. c. ab e. Wohn. 
i. mögl. 
beſteh. a. 1 möbl. u. 1 
Zimm., letzt. z. Benutz. a. Bur. 
ann a. 
Off. u. Sch. II. a. d. Exp. 


Theaterſtr. 5, 1. Et. 


4 Zimmer und viel Nebengel., 
einfenſtrige 


au parterre 2 
Hinterſt. u. K. v. ſof 
1. April z. verm. 
1 od. 2 möbl. Zimm. zu verm. 
Bäckerſtr. Nr. 3, 2. Et. links. 
Eine f. möbl. Wohn. u. Schlafz. 
iſt Bergſtr. 5, I. Et. z. verm. 2388 


Breslauerſtr. 36 iſt die 


I. Etage ganz oder getheilt 
wegen Umzug billig zu ver⸗ 
miethen. ag 2389 


Geſucht Wohnung: drei Zim., 
wu Nbg. Off. mit Wreißong 
10 poſtlagernd. 2390 


Jui Glogauerſtr. 12 


ſind im J. Stock 2 freundl. Wohn., 
je 2 Zimmer und Küche, per 
1. April miethsfrei. Näheres 
bei Frau Clara Lange, Cen⸗ 
tralbahnhof. 2145 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing,, vom 1. März zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


ulm. Aike 


Auguſte Strömer in Köln mit | 


Herrn P. J. van der Leys in 
Middelburg (Holland). Frl. Marie 
es ſcher. — Erne mit Herrn 

Ernſt Heeger in 
ii 


Geſtorben: Herr Fabrikbeſ., 
Hauptm. d. Landw., Emil Gree⸗ 
ven in M.⸗ ⸗Gladbach. Hr. Geh. 
Baurath Hugo Girſcher in Köln. 
Herr Oberamtmann Fritz Rabe 
5 Braunſchwelg. Hr. Poſtrath 

„Ritter pp., Eugen Wilſchek 
in Breslau. Hr. Rentier Otto 
Leddihn in Charlottenburg. Fr. 
Dr. Thereſe Döring, geb. Haaſe 
in Leipzig. Fr. Oberamtmann 
Marie Quidde, geb. Schäfer in 
Bornhauſen. Fr. Rittergutsbeſ. 
Emilie Gemander, geb. Lucas in 
Belk. Fr. Henriette Arndt, geb. 
Boelicke in Berlin. Fr. Anna 
Arlt, geb. Droeſſe in Berlin. Fr. 
Sanitätsrath Dr. Sophie Haus⸗ 
mann, geb. Perlbach in Meran⸗ 
Mais. Fr. Dr. Agnes Januſch, 
geb. Brieur in Krotoſchin. 


l 
Stadttheater Polen. = 


Donnerstag: Neu einftubirt: 
Der Mikado. Freitag Auf 
vielſeitiges Verlangen. Vorſt. zu 
bed. ermäß. Preiſen. Julius 
Cäſar. 


We 
Berein 


„soologiiher Garten“. 


Donnerſtag, .r 23. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


Ordentliche 
Generalperſammlung. 


(Aula der Bürgerſchule, Ritter⸗ 
2380 ſtraße.) 


r 


Violin⸗ m. Zitherunter⸗ 
richt ertheil 2308 


Schöppe, 
Stabstrompeter, ohn inch 2 
ür meinen Sohn ſuche 
ril cr. ein religlöſes indisches 
Pen onat reſp. feines Privat⸗ 
haus. Offerten erbittet 2175 
N. Springer, 
Schubin. 
Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt werden angefert. Viktoria⸗ 
ſtraße 25 (Thor⸗Eing.) I Tr. 


Stellenſuchende jeden g 
Berufs placirt und empfiehlt | 9 
ReutersBureau,Iresden,Offra-Allee35. 
Stellung erhält Jeder überall: 
5 umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Erste Directrice 
für feinen und mittleren 
Putz engagirt gegen hohes 
2366 


Salair per ſofort 


Max Kochmann. 


Spremberg, (Lauſitz). 


Für einen ſtädtiſchen Haushalt 
mit 3 Kindern ſof. geſ. e. zuver⸗ 
läſſige ev. Stütze, die ſelbfrändig 
Kochen und Glanzplätten kann. 

Lebenslauf einzuſenden sub 
Gneſen 100 Exp. d. Ztg. 2365 

Lehrling geſucht. 
Max Penig . 
2377 


Gl fichtig. Füchse 


wird zum 1. April auf Domaine 
8 bei W 
geſu 


Für mein en 
Spirituoſen⸗, Mehl⸗ und Farben⸗ 
357 ‚Muche ich zum Antritt per 


einen hl lücht. Commis 
und einen vehrling, 


erſterer hat die Verpflichtung, ſeine 
eugnißabſchriften, verbunden mit 
ehaltsanſprüchen einzuſenden, 
und letzterer muß Sohn anſtän⸗ 
diger Eltern ſein. 2381 
Offerten erbittet 
Benno Fraenkel, 


Liſſa i. Pos. 
2391 


junges Mädchen 


aus guter en findet Stellung 
in der Buchhandlung von 


Joseph Jolowicz. 
= | Einen erfahrenen 2304 
jungen Mann, 


der mit der Colonial aa tel⸗ 

1 80511 rn iſt, ſuche ich zum 
1. April cr. für Comptoir und 
e 


8. Berent, Danzig. 


Kohlenmartt 27. 


Nähe d. Artill.⸗Kaſ. 
unmöbl. 


i. Hinterhauſe beleg. . 
d. 8. 


ofort oder 


Mit dem heutigen Tage habe ich hier in Poſen, St. Martin⸗ 
Straße Nr. 33, nachdem mir die nachgeſuchte Erlaubniß und 
Genehmigung hierzu von der hieſigen Königl. Spezial⸗Kommiſſion 


ſchriftlich ertheilt worden iſt, ein 


mittelungs⸗Bureau“ eriätet. 


Der damit verfolgte Zweck iſt erſtens, denjenigen Herren Be⸗ 
ſitzern, die einen Theil oder auch 
. umzuwandeln beabſichtigen und ſich mit dieſer, noch 

1 Einrichtung nicht ſelbſt befaſſen 
Durch⸗ und Ausführung * 1 


zu wenig bekannten, 
wollen oder können, bei der 


hilfreich und gewiſſenhaft zur Seite zu ſtehen und bei 
und Zuweiſung geeigneter Anſiedler mit 


ſiedelung durch Nach⸗ 


einzugreifen. 


Zweitens denjenigen Landleuten (auch Handwerkern), die ein 
und erſpart, 
kaufen und eine eigene Heimſtätte zu gründen beabſichtigen, je nach 
Wunſch kleinere oder größere Rentengüter zur Auswahl nachzu⸗ 
weiſen und hierbei mit Rath und That zur Hand zu gehen. 

Für Letztere (Rentengutskäufer) arbeite ich vollſtändig pro⸗ 
ich Erſteren 
Schwierigkeit, Lage und Dauer des Verfahrens 


Vermögen erworben 


viſionsfrei, während 


Proviſion berechne. 


Langjährige Erfahrungen als Landwirth ſtehen mir zur Seite 
ch eine geraume Zeit im Bureau der Königl. 


und dadurch, daß 


Spezial Kommiſſion 1 gearbeitet, 
beiden Richtungen hin fördernd zur Seite 
2375 zu ſtehen und bitte um geneigten Zuſpruch. 


thätigen Einrichtung nach 


Poſen, den 20. Februar 1893. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet 
ſofort oder zu Oſtern Stellung in 
einer Wein⸗Großhandlung. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
= aber nicht ron 


174 
"Abrefen unter H. 10 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Eine tüchtige evang. Wirthin 
ucht zum 1. April Marie Neu⸗ 
ſchild, Neu⸗Grabia, Kr. Thorn. 
Zwei wirklich tüchtige Verk. 
ſuche per 1. März event. 1. April. 
Raphael Jessel, 
2290 Manufakturw.⸗Handlung. 


Eine perfekte 
Punktirerin, 


die die Behandlung der Druck⸗ 
ſachen bezw. des Papieres gründ⸗ 
lich verſteht, kann dauernde 
und angenehme Kondition er⸗ 
halten. Koſt und Logis im Hauſe. 
Offerten unter Angabe des 
Wochenlohnes oder Monats⸗ 
eldes und der bisherigen Be⸗ 
chäftigung ſind zu richten an 


Franz Ploch 
Fun — DE. 


Laufburſchen 
50G d e Nehfeld’ice Buchhandlung. 
Wilhelmsplatz Nr. 1. 


— 


2 Stellen-Gesuche, 5 


Ein junges Mädchen aus 
anſt. Fam., evang., noch nicht in 
Stell. geweſen, Schneidern u. 
Plätten kann, ſucht Stellung in 
einem nig Haufe 3. 1. April c. 

N ei 23 

E. Wittke, Bentſchen. 

Geſunde Amme zu vermiethen. 

Miethsfrau A. Barska 
2371 in Kurnik. 

Ein fleißiger Mann ſucht ſof. 
od. ſpäter in Ladengeſchäften 
dauerhafte BER: als Arbeiter. 

Gefl. Off. A. S. poftl. Poſen 
erbeten. 2374 

Ein anſtändiges, junges, ev. 
Mädchen aus achtbarer ; amilie, 
mit allen häuslichen Arbeiten 
vertraut, ſucht zum 1. April cr. 
Stellung a. Stütze d. Hausfrau. 
Gefl. Off. O. L. poſtl. Frauſtadt. 


Zum 1. April 93 ſucht e. gepr. 


Kindergärtn. 


im Beſitz g. Zeugn. auch als 
Stütze d. Hausfrau Stellung. 
Off. erb. T. Z. 33 poſtl. Poſen. 2387 


EUER EIN TRETEN TS ERRRTER 
Man versuche lud vergleiche mit anderem entölten Kakaopnlver 


Hildebrand’s 
Deutschen Kakao, 


das Piund (% Kilo) Mk. 2,40. 


In alien I Geschäften e eee vorräthig. 


Theodor Hildebrand & 


„Rentengüter⸗Ver⸗ 


2373 


ihren ganzen Beſitz in ſtaatliche 


der Be⸗ 


dunn es eee 


ſich eine eigene Scholle anzu⸗ 


(Rentengutsgebern) je nach 
5 bis 1½ Proz. 


— 


Ha 


hoffe ich dieſer wohl⸗ 


Max Moebel. 1 


Staatsmedaille 1888. 


2165 


Berlin. 


Sohn, Hof. Sr. Maj. d. Königs, 


0999000900906 60 00% 


0090090990940 % 
5 GISHT un "RHEUMATISMUS 
2 durch den Ligueurm Pillen vor LADIE 


8 Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept ist 
—— — \ der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HEN RV, 
em berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der fran- r 
— u 


2 

2 

+) 

5 
; zœsischen Regierung und die Signatur 


2 Paris, F. Comar, 28 St-Claude . 
und in allen besseren Apotheken 
S.ecseeeGeadezCeaBBa sg zee. 


beliebter, voller, milder Natur⸗ Wein, 
Gegen Blutarmuth und 


Breslau. 


Mein Ausverkauf 
dauert nur noch ta. 3 Tage, 
2 Die Yüger ſind noch reich 
lich mit Neuheiten ver 
ſehen, die Preiſe enorm billig. 


Königl. Preuss. Forstakademie zu 


Die Direction: 


von 1 beitens Ar ale % Liter⸗ 2393 
flaſche inkl. M. 11 2 laſchen franko ge⸗ 
tert 7 M. 2 1 0 6 M. 3,60. Per veitelchef 
Err 


Schindlers Weingrosshandlung, 13.3.5 


2 
1 
85 


A 


A 


AI 


Münden. 


Die Vorlesungen des Sommersemesters 1893 beginnen am 
10. April 1893. Näheres auf briefliche Anfragen. 


Weise. 


2360 


Mumme 1 


Friedr. Dieckmann, 


Posen. 


Frische Zander, 
Schellfische, 
Seezunge, Fasanen, 

khühner, 
Rehbraten, Schooten 
und Spargel 


empfiehlt 2379 
J.Smyczynski, 
St. Martin 27. 
Küchenſpind, Küchentiſch, 
Stühle, Lederſopha, Spiegel, 


Ladentiſche, Pulte, Meyer's 
Conv.⸗Lexicon, 17 Bde. (Neue 


2369 


Magenleiden Exempl.), für 75 — — 


Hoffm 
Schloßstraße Fi 1 Tr. 


Von erſtſtelligen Hypotheken 
1lauf Land wäre Käufer. 

Spezielle Offerten unter P. 

20 an die Expedition — 


Suche ofort a 
kautionsfähigen älte⸗ 
ren Mann mit 2 bis 
3000 M. zur Ueber⸗ 
nahme meiner voll⸗ 

ftändigen eingeführ⸗ 


CCC 
Ligueur⸗Fabrik, Wein⸗, Vier⸗ u. 8 len Filiale in der 


St. Murkowski, Poſen, Langefr. 3. 


. Himbeer⸗Limonade à Sache zu 1,50, 1,20, 0,80, 0,60 u. 0,45 Bf. u. 


Cognae . & Liter von 1,30 bis 10,50 Mt. 
ei nz. Champagner . Flaſche „ 400 „ 10,00 „ 
eutſch. o. 5 
Diverſe Liaueure u. Weine zum Engros⸗ a 


50 Fl. Kulmbacher Bier * 6,50 und 0 


50 „ Grlätzer 5 350 „ 
80 „ Lager 3 3050 
Pilſner a A) 
liefert BR Haus excl. Glas. 18254 


1CCFFCCCC 5 


von E. Plaut, Capstadt. 


e eee Verkaufsstellen 


Deſtillation, Wein⸗ 
Zigarren⸗Geſchäft 
St. Murkowski, 


2383 Poſen, Langeſtr. 3. 


C. Riemann, 
45 5 d hu 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut» 
ausſchläge, Di undausbrüche u. ſ.w 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
dene be 5 dis 5 - 35 * 


u. Jod, jelbft d 
Be Die ei 10 d. Kbrper 
3 m. gleich 1 — 7 
* a 
Provinz Sachſen. 1397 Saucen 1190 
Dam. bess. St mög. 8. vertr. mög. 8. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2—6. 


Frühstücks-, Dessert- u, Medieinalweine 1. Ranges, ns 


Specialität für Magenleidende und Blutarme, 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 


Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter | fih behufs Etabl. 
734 rathen. Offerten unter Z. 447 


in Posen. 


Ein jüd. junger Mann, 
Buchdrucker, 23 Jahre alt, wünſcht 
zu verhei⸗ 


ßer 


N 
\ 2 


X . 


Nr. 136 


* F 


4 
. 


Donnerſtag, 


N 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Oeffentlicher Vortrag. Den fünften der für dieſen Winter 
von der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung hier in Aus⸗ 
ſicht genommenen öffentlichen Vorträge hält am 26. Februar 
1893 Herr Redakteur Beer hier. „Die Freunde des 
Menſchen aus dem Thierxreich“ find zu einem großen 
Theile ſo wenig bekannt und dieſe Unbekanntſchaft verurſacht in ſo 
vielen Fällen ein verkehrtes Verhalten den verkannten Freunden 
gegenüber, daß ſchon aus dieſem Grunde Belehrung über dieſen 
Gegenſtand Vielen erwünſcht ſein wird. Der Vortrag findet 
— Sonntag, Nachmittags 5 Uhr, im großen Lambertſchen 
Saale ſtatt. 

. Die Warthe bleibt fortgeſetzt fait eisfrei, und unſere 
Schiffer rüſten daher eifrig zur Abfahrt. Nach einer hier heute 
eingetroffenen Nachricht verläßt morgen der Dampfer „Kaiſerin 
Viktoria Auguſta“ mit ſechs Schleppkähnen Wronke und wird hier, 
falls die Stromverhältniſſe günſtig bleiben, zum Sonnabend ein⸗ 
treffen. Im Ganzen werden in nächſter Zeit ungefähr 25 Kähne 
erwartet, welche meiſtens wegen des frühzeitigen Eintritts des 
Winters mit ihrer Ladung unterwegs haben liegen bleiben müſſen. 
Dieſelben bringen außer zahlreichen Gütern, wie[Petroleum, Hering 
x. |. w. namentlich für das hieſige Artillerte-Depot Granatenhülſen. 
Von bier aus werden in dieſen Tagen ſieben Kähne mit Spiritus⸗ 
ladungen nach Hamburg expedirt werden, doch dürfte der diesjäh⸗ 
rige Export während des alen ee wenigſtens noch das Doppelte 
erreichen. Die Frachten halten ſich fortgeſetzt auf der bisherigen 


öhe. 

8 7 Eine „muſikaliſche Abendunterhaltung“ zum Beſten 
des Königin⸗Luiſen⸗Vereins hatte geſtern Abend der Lehrer 
Demmich in der Aula der ſtädtiſchen Mädchen⸗Mittelſchule mit 
ſeinen Schülerinnen veranſtaltet. Zu dem kleinen Konzert hatten 
ſich namentlich die Eltern und Verwandten derſelben äußerſt zahl⸗ 
reich eingefunden, ſo daß der geräumige Saal faſt überfüllt war. 
Die Vorträge der jungen Mädchen auf dem Klavier und der Zither, 
ſowie die Chorgeſänge ſtellten der 5 welche die Schüle⸗ 
rinnen bei Herrn Demmich genoſſen hatten, ein glänzendes Zeugniß 
aus und riefen wiederholt ſtürmiſchen Beifall hervor. Zum Schluß 
kam ein muſikaltſches Scherzſtück „Eine7 heitere Schlittenpartie“ 
(mit Kinderinſtrumenten) zur Aufführung, das ausgezeichnet ein⸗ 
geübt war und ungemein gefiel. | 

* Der Verein ehemaliger Leibhuſaren, welcher jetzt hier 
in Poſen in der Bildung begriffen iſt, wird feine erſte konſtitutrende 
Generalverſammlung am Freitag, den 24. d. Mts. um 7%, Uhr 
Abends, im Joneſchen Reſtaurant, Alter Markt Nr. 31, abhalten. 

Verein „Zoologiſcher en“. Wir machen auch an 
dieſer Stelle darauf aufmerkſam, daß heute, Donnerſtag, den 23. 

ebruar, Abends 8 Uhr, in der Aula der Bürgerſchule (Ritter⸗ 
Be) die ordentliche General⸗Verſammlung ſtattfindet. Das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen iſt erwünſcht, da nur in der General⸗Verſamm⸗ 
lung der gedruckte Rechnungsabſchluß den Vereinsmitgliedern über⸗ 
geben wird, auch iſt die Tages ordnung u. A. durch die Erftattung 
des Geſchäftsberichts für das verfloſſene Jahr und die Ergänzungs⸗ 
wahl für den Vorſtand eine ſehr wichtige. Außerdem ſtehen auf 
der Tagesordnung: Bericht der Rechnungsreviſionskommiſſion und 
Antrag auf Ertheilung der Entlastung, der Etat pro 1893, ſowie 
Anträge der Vereins mitglieder. 8 % 

*Der Provinzialvberein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und Korrigenden hielt am 16. d. M. ſeine or⸗ 
dentliche Vorſtandsſitzung ab. Zwei weitere Zweigvereine haben 
ihren Verbleib im Provinzialverbande unter dem neuen 
angezeigt; die betreffenden Erklärungen ſtehen nunmehr nur no 
aus von 7 Zweigvereinen. Eingegangen wax der Geſchäftsbericht 
des Fürſorgevereins in Ratibor für 1892, die Verhandlungen der 
18. Generalverſammlung des Gefängnißvereins für Schleſten und 
Poſen, ſowie eine Nachwelſung des Gefängnißvereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt über die in nächſter 
Zeit aus den Gefängniſſen des dortigen Bezirkes zur Entlaſſung 
kommenden Angehörigen der Provinz Poſen. Gegenwärtig liegen 
8 unerledigte Fürſorgeanträge vor; für 3 Schützlinge iſt bereits 
bisher vergeblich durch die Zweigvereine und Zeitungen nach Be⸗ 
ſchäftigung geſucht; für 5 andere ſollen Ermittelungen angeſtellt 
werden. Unterkommen wird recht dringend erbeten für: einen 
verh. ſtädtiſchen Rendanten, einen ledigen der Stenographie mäch⸗ 
tigen Kanzliſten, einen verh. Lehrer und einen verh. Gerichts⸗ 
kaſſenrendanten, einen ledigen früheren Sergeanten, einen verh. 
Schmied und Schloſſer, früher auf Domineni, einen ledigen 
Bäckergeſellen, der 2¼ Jahr gelernt hat und die Lehrzeit fortſetzen 
ſoll, und für einen verh. Ober⸗Poſtaſſiſtenten. Die diesjährige 
Generalverſammlung wird vorausſichtlich im Monat Mai cr. ab⸗ 
gehalten werden und ſoll insbeſondere in derſelben die Frage ein⸗ 
gehend erörtert werden: „Auf welche Weiſe läßt ſich die Fürſorge⸗ 
lhätigkeit für entlaſſene Strafgefangene in hieſiger Provinz er⸗ 
weitern und vertiefen?“ N 

p. Schmuggel. Am Wildathor iſt heute mehreren Fleiſchern 
von auswärts, welche eine größere Quantität Fleiſch in die Stadt 
ſchmuggeln wollten, ein kühner Streich geglückt. Dieſelben waren 
bereits von dem Thorkontrolleur angehalten und zwecks Feſtſtellung 
ihrer Perſonalien zum Eintritt in das Steuerhäuschen veranlaßt 
worden, als ſie plötzlich einen unbewachten Augenblick benutzten, 
um ihr Fleiſch ſchnell wieder lag Se und davon zu jagen. 
Trotzdem der Beamte ſich ſofort an die Verfolgung machte, waren 
die Schmuggler doch bald ſeinen Blicken entſchwunden. Die Namen 
derſelben haben bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden können. 
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IV. Die deutſche Truppen⸗Dislokation an der ruſſiſchen Grenze. 


Das beiſtehende Kartenbild der Vertheilung der deutſchen 
Truppen in den öſtlichen Grenzgebieten iſt möglichſt genau 
in demſelben Maßſtabe ſowohl der geographiſchen Gebiete 
als auch der Truppentheile gehalten, wie die geſtern von 
uns wiedergegebene bildliche Darſtellung der Truppendislo⸗ 
kation in den ruſſiſchen Grenzgebieten. Es iſt ſomit ein 
augenfälliger Vergleich durch Nebeneinanderhalten beider 
Kartenſktzzen ermöglicht. 

Bei dem Kartenbilde ſpringt auf den erſten Blick eine 
ſtarke Beſetzung der Grenzgebiete in die Augen, welche na⸗ 
mentlich die Gebiete von Oſtpreußen, den öſtlichſten Theil! 
von Weſtpreußen, ferner Poſen und Schleſien umfaßt. 
Letztere Provinz befindet ſich, abgeſehen von dem derzeitigen 
Bündniß Deutſchlands mit Oeſterreich, vermöge ihres weiten 
Vorſpringens zwiſchen fremde (feindliche) Landestheile in 
einer ähnlichen Lage, wie das ruſſiſche Generalgouvernement 
Warſchau Deutſchland gegenüber. Sie hat daher auch in 
ähnlicher Art eine ſtarke Truppenbeſetzung aufzuweiſen, wie 
jenes ruſſiſche Gebiet, die ſich keineswegs ausschließlich gegen 
die ruſſiſche Grenze wendet. a 

In dem auf unferer Kartenſkizze Bi Darſtellung ge⸗ 
langten Gebiete befinden ſich folgende Korpsbezirke: 


I. Armeekorps (Oſtpreußen) mit dem Sitze des 
Generalkommandos in Königsberg, woſelbſt auch die Kom⸗ 
mandos der 1. und 2. Diviſion ſich befinden. Die Garniſon⸗ 
orte mit ihren Truppenbelegungen ſind folgende: 5 

Memel mit 1 Bataillon Infanterie. 

Tilſit mit 1 Bataillon Infanterie, 1 Regiment Ka⸗ 
vallexie. FR: ya e 
Inſterburg mit 1 Bataillon Infanterie, 4 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie und 2 Feldart.⸗Abtheilungen. 

Gumbinnen mit 3 Bataillonen Infanterie, 2 
ee Kavallerie und 1 reitende Feldartillerie⸗Ab⸗ 

etlung. . 
Stallupönen, nahe der Grenze, mit 3 Schwadro⸗ 
nen Kavallerie. 

Goldap mit 2 Bataillonen Infanteriezund 1 Schwa⸗ 
dron Kavallerie. 

Darkehmen mit 1 Bataillon Infanterie. 
chwadron. 


Sold au mit 1 Bataillon Infanterie. 
Die Zentralſtellung bildet die Feſtung Königs ber % 
mit 8 Bataillonen, 1 Regiment Kavallerie, 4 Artillerie⸗Abthei⸗ 
lungen, 1 Bionter-, 1 Train⸗ und 2 Feſtungs⸗Artillerie⸗Bataillone. 
5 Seeſeite liegt der befeſtigte Hafenort Pillau mit einem 
ataillon. 


Es folgt ſodann das XVII. Armeekorps in Weitpreußen, 
mit dem Sitze des Generalkommandos in Danzig, woſelbſt auch 
das Kommando der 36. Diviſion iſt. In Danzig ſelbſt nebſt 
Neufahrwaſſer und Langfuhr ſtehen 6 Bataillone In⸗ 
fanterie, 3 Schwadronen Kavallerie, 3 Feld⸗Artillerie⸗Abtheilungen, 
1 Train⸗ und 1 Eu 8⸗Artillerie-Bataillon. An der Küſte find 
kleine Kavallerle⸗Garniſonen in Stolp (4 Schwadronen) und 
la we (1 Schwadron); in Pr.⸗Stargardt ferner liegen 
2 Schwadronen. 

Oeſtlich der Weichſel und vorgeſchoben gegen die ruſſiſche 
Grenze liegen die anderen Truppentheile des XVII. Armeekorps 
wie folgt vertheilt: 

Rieſenburg, 3 Schwadronen. 

Roſenberg, 1 Schwadron. 

Marienwerder, 1 Artillerie⸗Abtheilung. 

Deutſch⸗Eylau, 2 Bataillone Infanterie, 
und 1 Artiklexte⸗Abtheilung. 

Oſterode, 3 Bataillone 


1 Schwadron 


nfanterie. 


Graudenz, Feſtung mit dem Sitze des Kommandos der 
3 Diviſion, hat 5 Bataillone Infanterie und 2 Artillerie⸗Abthei⸗ 
ungen. 


Kulm, 1 Bataillon Infanterie. 

Strasburg, 1 Bataillon Infanterie. 

Feſtung Thorn, 6 Bataillone Infanterie, ein Kavallerie⸗ 
Regiment, 2 Feſtungsartillerie⸗Bataillone und 1 Pionier⸗Bataillon. 


Vom Bezirke des II. Armeekorps, deſſen Generalkom⸗ 
mando in Stettin ſteht, kommen, abgeſehen von den kleinen 
Küſtengarniſonen Cöslin (1 Bat.), Colberg (2. Bat.) und 
Belgard (1. Artillerie- Abtheil.)) ſowie Pomm. Stargard 
(3 Bat. Infanterie), Br die Beziehungen zur ruſſiſchen Grenze nur 

romberg, Inorazlaw und Gneſen 


die Garnifonen von 
Sitz des Kommandos der 4. Diviſion, 


in Betracht. 
In Bromberg, 

5 5 6 Bataillone, 1 Kavallerie⸗Regiment und 3 Artillerie⸗Abthei⸗ 

ungen. 


n Ino wrazlaw ſtehen 3 Bataillone, 
Batafllone und 1 Kavallerte⸗Regiment. 


Vom III. Armeekorps, Generalkommando in Berlin, ſind 


in Gneſen drei 


auf unſerer Kartenſkizze nur die kleinen Garntionorte Landsberg beiten aus dem Kartenbilde ſelbſt hervor. 
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N Artillexie⸗Abth.), Kroſſen (1 Bat.) aus Züllichau (1 Kav.⸗ 
egiment) zur Darſtellung kommmen. a 
Das V. Armeekorps, Generalkommando in Poſen hat 
folgende Garniſonen: Poſen Sach mit 8 Bataillonen, ein 
Kavallerie⸗Regiment, 2 Artillerie⸗Abtheil., 2 Feſtungsartillerie⸗ 
Bataillonen und 1 Trainbataillon. 
chrimm 1 Bataillon Infanterie. 
Liſſa 1 Bataillon Infanterie und 2 Artillerie⸗Abtheilungen. 
Ra witſch und Krotoſchin je 2 Bataillone Infanterie. 


Senfeits (dt 40 der Ober eden in @ Lo aa u ( 
enje U er Oder ſtehen in ogau (Feſtun 8 
Sitze der 9. Divifton, 3 Bataillone, 1 Aeüldette⸗ Abb 1 ones 


und 1 Feſtungs⸗ rtillerie⸗Batalllon. 
In Sagan 1 
Abtheilungen. 
Lübben 1 Kavallerie Regiment. 
Liegnitz 3 Bataillone Infanterie. 
85 wer und Hirſchberg je 1 Bataillon. 
örlitz 2 Bataillone. 
Das VI. Armeekorps, Sitz des General⸗Kommandos und 
der 11. Diviſion in Breslau, hat folgende Garniſonen, Breslau 


mit 6 Bataillonen, 1 Kavallerie⸗Regiment, 2 Artillerie⸗Abtheilungen, b 


— — 


1 Train⸗Bataillon. 3 
Schweidnitz mit 2 Bataillonen und 2 Artillerie⸗Abthei⸗ 


lungen. 
Air mit 3, Strehlen mit 2 Schwadronen. 
Batalllon. 


1 Pionier⸗ und 1 Fe 
Grottkau und 


tungs⸗Artillerie⸗Bataillon. 


or mit 1 Bataillon und 1 Schwadron. 


18 1 Bataillon und 1 Schwadron. 
utzburg mit 1 Schwadron. 

twitz mit 2 Bataillonen und 1 Schwadron. . 
chrau und Pleß mit je 1 Schwadron, und ſchlie ßlich 
Beuthen mit 1 Bataillon Infanterie. 


Es 
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Hiermit iſt die Aufzühlung der Garniſonen und ihrer Bl 


ungsſtärke beendet; in welcher Weiſe dieſe Dislockrung die 
ruppenmaſſen zum Schutze der Grenzgebiete 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
44. Fortsetzung. Nachdruck verboten.) 


Feſtigkeit, ihre Ehre und Gewiſſenhaftigkeit verlaſſen dürfen, 
aber wie höhniſch würde der Kaiſer lächeln, wenn ſie ihm etwa 
dies Vertrauen als Grund ihres Schweigens nennen wollte, 
oder, wenn ſie etwa vorgab, ſie habe die Ruhe Sr. Majeſtät 


Der alte Mönch hatte kein Wort geſagt, feine ſchwarzen | nicht ſtören wollen, ohne wirkliche Urſache. 


Augen blickten nur feſt und geſpannt auf Klara, die in ihrem 
reichen Feſtſchmuck einen ſonderbaren Kontraſt zu ihrer Um⸗ 
gebung bildete. 

Damit wendete die Nonne ſich zum Gehen; der Bene 
dictiner folgte ihr. ! 

Klara ſah ſich allein und ſank halb ohnmächtig auf das 
ärmliche Lager. A 

Die Erzherzogin hatte eine Nacht voll der peinlichſten 
Aufregung zu erleben. Sie hatte das Geheimniß des Königs 
von Böhmen gekannt, gewußt, daß er Madame liebe, ja, daß 
er an eine Ehe mit ihr denke, und hatte trotzdem ihren 
Schwager, den Kaiſer nicht gewarnt, bis ſie nun erleben mußte, 
daß er ihr das Liebespaar zeigte, daß er ſie fühlen ließ, er 
durchſchaue ihr doppeltes Spiel! | 
Freilich hatte ſie mit vollem Vertrauen ſich auf Madames 


Und ſicher wußte der Kaiſer Alles! auch die Heiraths⸗ 
pläne ſeines exzentriſchen Sohnes, ſicher hatte er den klarſten 


Einblick in die ganze Situation und war Herr derſelben. 


Schlaflos und in tiefſter Herzensnoth ging die Erzher⸗ 
zogin in ihren Gemächern auf und ab und konnte über die 
zunächſt zu thuenden Schritte nicht einig werden. Sie fühlte, 
daß nur ein offenes Bekenntniß gegen den Kaiſer ſie ſchützen, 
jetzt vielleicht noch retten könne, aber wie dies einkleiden, ohne 
es mit dem König auf immer zu verderben. 

O, Himmel! ihr Zaudern hatte ſie zu Grunde gerichtet; 
ſprach ſie noch geſtern, ſo erhielt ſie ſich wenigſtens das Ver⸗ 
trauen ihres kaiſerlichen Freundes. 

Sobald die müden Augen der hohen Dame ſich zuletzt 
ſchloſſen, weckte ſie die Angſt um ihre Stellung und ihren 


Einfluß wieder. Endlich, ſo früh es ſich irgend ſchickte, machte 
ſie ſich auf; ſie wollte nun eine Audienz bei dem Kaiſer bitten 
und dann ſehen, wie Ar ihn beſänftigte; je nach Umſtänden 
Alles, oder einen Theil ihrer Mitwiſſenſchaft geſtehen. 49 

Der Kaiſer, der von Morti erfahren hatte, daß des Königs 
Leidenſchaft für Madame durch deren Sprödigkeit immer noch 
mehr entflammt werde, daß Madame alſo doch einige Zeit vr 


ſchwinden müſſe, um fie entweder nie wieder erſcheinen zu laſſen, 


oder ſie dahin zu bringen, daß ſie ſich entſchlöſſe, die Geliebte 
Ferdinands und dabei das Werkzeug der Jeſuiten zu werden, 


hatte im Voraus gut geheißen, was Pater Morti thäte. So 
empfing Se. Majestät die Erzherzogin heute weniger gräml! 
als die hohe Frau befürchtete; ja, die Gewißheit, g 
Pläne der Frau Erzherzogin durch Morti ſo gänzlich vernichtet 
werden würden und der Triumph darüber, neben der geheimen 
Schadenfreude, daß ſie, die ſo Schweres und Böſes gep 


Artillerie⸗Abth, in Sprottau 2 Artillerie⸗ 


euſtadt mit je 1 Artillerie⸗Abtheilung. 
ber ⸗Glogan mit 1, Leobſchütz mit 4 Schwadronen 


mit 2, Oppeln mit 1 und Brieg mit 2 Bataillonen. k 
mit 4, Bernftadt mit 1, Namslau mitzwei 
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Beftung mit 5 Bataillonen, 1 Artillerie⸗Abthellung. 
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jetzt tief gedemüthigt und in bangen Sorgen herbeieilte, ihm 


um Verzeihung und Gnade zu bitten, und zu dieſem Allen 
doch auch wieder das alte Wohlwollen, welches die geiſtvolle, 
liebenswürdige Frau ihm einflößte, machte den Kaiſer gnädig 
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p. Poſen, 22. a a 


fein. Das Eis hat ſich längs des Stroms 
7 den Wieſen gelagert, ſodaß kaum noch ein 
zu befürchten ſein wird. 


aausgeſchloſſen. 
; Schneidemühl, 21. Febr. In 


getreten und hat die Wieſen und die niedrig 
1 überſchwemmt. Der Waſſerſtand beträgt zur 
a normale Stand iſt kaum 0,60 Meter 


orn, 20. Fehr. Das Waſſer der Weichſel fteigt hier 
anhaltend. Einige Zuflüſſe zur Weichſel in Polen haben jo hohen 
Waſſerſtand, daß die angrenzenden Ländereien bereits überſchwemmt 
ſind. Bisher haben ſich Eisbewegungen auf der Weichſel und deren 


Nebenflüſſen in Polen no 
Breslau, 21. Febr. { 

des Bauamtsbezirks Brieg ſtellen ſich ge 1 

| Die Eiszuſammenſchiebung zwiſchen Döbern un 
> Fähre beſteht noch. 


nicht bemerkbar gemacht. 


der 


freigewordenen 
arbeiten fortgeſetzt. 


Vorſicht verfahren, da das Eis nicht mehr ganz ſicher iſt. 
lich anfangs beſtand, iſt nicht mehr vorhanden. 


Ein⸗ 


. wird er ſich geſtalten. Der eine Zeit lang gefährdet geweſene 


da das 
Sorge 
lometer 


n Deich iſt wieder außer Gefahr, 


infolge der Sprengarbeit denn auch heute bereits abaegannen, 
attwig 


amſen aufwärts nämlich, muß überdies, ehe er nach Breslau 
kommt, die Wehre in Brieg und Ohlau paſſtren, wobei die Schollen 
rmahlen werden dürften. Von Breslau iſt der Strom eisfrei bis 
ellin, 25 Kilometer unterhalb Küſtrin. Auch unterhalb Zellin 
finden lch ſchon große eisfreie Strecken. Wenn nicht etwa wieder 
roſt eintritt, dürfte vorausſichtlich in nächſter Woche die Schiff⸗ 
ahrt auf der Oder eröffnet werden. 


2 Aus der Provinz Poſen. 
Machkdruck der Orialnalberichte nur mit Quellenangabe geftattet.) 


t. Koſten, 20. Febr. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
itz ung. ntereſſante Beleidigungsklage. n 
der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung am 18. d. Mts. wurde in 
Berückſichtigung der geleiſteten Mehrarbeiten in Folge des größeren 
. welcher faſt während des ganzen Jahres ſtatt⸗ 
F fand, dem thierärztlichen Leiter des Schlachthauſes eine Remune⸗ 
kation von 150 Mark, dem Schlachthaus⸗Inſpektor 100 und dem 
2 n 20 Mark als beſondere Entſchädigung be⸗ 
Wulliagt 


62 
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Leider hat in Folge der Maul⸗ und Klauenſeuche die 
Eeinfuhr an Schweinen aus Oeſterreich⸗Ungarn ſeit mehreren 
Wochen gänzlich aufgehört, wodurch unſere Schlachthauseinnahmen 
ceeine ſehr bedeutende Einbuße erleiden. — Auf der heutigen Tages⸗ 

ordnung des hieſigen Schöffengerichts ſtand auch die Beleidigungs⸗ 


5 


gelaunt und er hörte mit Ruhe von ihr an, was ſie ihm zu 
rer Entſchuldigung vorbrachte. 
Ihr blieb vor dieſer ruhigen Gelaſſenheit des ſonſt jo 
ee Monarchen nichts übrig, als ein volles Bekenntniß, 
erſt während ſie es ablegte, bemerkte ſie, daß dieſe Pläne 
des Kaiſerſohnes, Madame au heirathen, weil ſie ſeine Geliebte 
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nicht werden wollte, dem Kaiſer gänzlich fremd geweſen jein 
mußten. 
Br Erſchreckt und entrüſtet ſtarrte er die Erzherzogin an. 


Wiüthend fuhr er dann auf: „die Perſon ſolle ihren Kopf ver» 
lieren, wenn ſie denke, daß ſie ihn an ein ſolch wahnſinniges 
Unternehmen wagen wollte! Das ſei nur Liſt und Ehrgeiz, 
toller Ehrgeiz, keine Tugend.“ Er lachte höhniſch und bitter, 
als die Erzherzogin nun für die „Vertraute“, wie der Kaiſer 
Madame boshaft nannte, eintrat. 

Die Erzherzogin gerieth, je mehr der Kaiſer ſich entrüſtete, 
in immer tieferes Bangen, und der Kaiſer wieder war empört, 
daß Morti ihm dies verhehlt. 

8 


2 


„Oder ſollte Morti es gar nicht geahnt haben?“ 
Aber Unſinn, Morti wußte Alles. 
0 Nach und nach gelang es der beredten Zunge der Erz⸗ 
. Sie bun nun aber doch, den Kaiſer in Etwas zu beruhigen. 
Sie konnte ihm ge erzählen, wie der Charakter Klaras ein 


ſo durch und durch reiner und edler ſei, wie ſie von vornher⸗ ſach 


kein die Liebe des Königs gar nicht —.— und als dieſer ſie 
ihr ausgeſprochen, die Erzherzogin gebeten, inſtändigſt gebeten 
habe, ſie zu retten. 

Es gelang ihr denn auch, dem Kaiſer vorzuſtellen, daß 
jetzt nichts verloren ſei. Sie könne ihm zuſchwören, Ma⸗ 


27% 
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Der Waſſerſtand der 
Warthe hat ſich ſeit heute Mittag nur wenig verändert, 
doch dürfte nach den aus Pogorzelice eingelaufenen Nachrichten 
für morgen und übermorgen ein weiteres Steigen zu erwarten 
rößtentheils auf 
ſtärkerer Eisgang 
Die Vorfluthkanäle, in welchen ſich 

das Eis vielfach zuſammengeſchoben hatte, ſind geſtern frei ge⸗ 
worden, und nur auf der Cybina ſtand es heute Morgen noch. 

Eine Hochwaſſergefahr für die Stadt erſcheint demnach faſt 


olge des Thauwetters 
’ der letzten Tage iſt die Küddow derartig angewachſen, daß die 
Mühlenwerke des Mühlenbeſitzers Drewitz und des Zimmermeiſters 
Mabnkopf außer Betrieb geſetzt find. Das Waſſer tft über die Ufer 
elegenen Hausgärten 
eit 1.30 Meter. Der 


t 

ie Eisverhältniſſe im Bereiche 
wie folgt dar: 
0 oroker 
Unterhalb der Noroker Fähre iſt der Strom 
auf eine Strecke von einem Kilometer durch Zuſammenſchiebungen 
eisfrei geworden. Infolge deſſen ſoll bei der Noroker Fähre mit 
Eisſprengungen vorgegangen werden. Die Eisdecke unterhalb der 
Stelle iſt ſchon mürbe, liegt aber noch bis Pramſen 
feit. Hier werden die ſchon lange im Gange befindlichen Spreng⸗ 
Man hoffte, mit deren Hilfe den Strom heut 
[a bis zur Stobermündung eisfrei machen zu können. Leider kann 
U nur eine Sprengkolonne arbeiten, und auch dieſe muß mit aaper 

ne 
H bis auf den Grund des Stromes reichende Verſetzung, die bekannt⸗ 
a m übrigen droht 
aus der pramſener Eisbarre keine Gefahr mehr, da ſchon früher, 
wie ſ. Z. mitgetheilt wurde, durch ſie eine 30 Meter breite Rinne 
gelprengt worden iſt. Unmittelbar oberhalb Koppen iſt überhaupt 
eine Eisſtopfung vorhanden, und weiter hinauf beſteht ſie in nur 


klage dreier en en Lehrer von hier gegen den Kaufmann H. 
aus Koſten und den Schneidermeiſter W. aus Berlin. Die beiden 
Angeklagten hatten ſich bei dem diesjährigen Schulſpaziergange 
darüber aufgehalten, daß die Schüler nur deutſche und keine pol⸗ 
niſche Lieder geſungen und letztere ſchließlich Ge Singen polniſcher 
Lieder aufgefordert, ſich hierbei aber der 1 der wider⸗ 
. Lehrer ſchuldig gemacht. Die Angelegenheit wurde 
urch einen Vergleich beendet, nachdem ſich die Angeklagten zur 
Erlegung einer Buße von 35 Mark zu wohlthätigen Zwe en, zur 
Abbitte und zur Tragung der Koſten bereit erklärt hatten. 
Samter, 21. Febr. [Eine aufmerkſame Ge⸗ 
meinde. Milde tift ung.] Als der hieſige Rabbiner 
Herr Dr. Wreſchner nach ſeiner Vermählung mit einer Tochter 
des Direktors Herrn Dr. Goldſchmidt in Hamburg ſeine junge 
Gemahlin heimführend, auf dem hieſigen Bahnhofe geſtern Nach⸗ 
mittag anlangte, wurde ihm ſeitens der hieſigen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde, welcher er etwa 4 Jahre angehört, ein großartiger Em⸗ 
pfang bereitet. Zu demſelben waren der geſammte Korporations⸗ 
vorſtand, die Repräſentanten und 5 erwählte Ehrendamen anwe⸗ 
ſend. In Equipagen wurde das junge Baar vom Bahnhofe bis 
in ſeine Wohnung geleitet. Dieſe war ebenſo wie der Tempel mit 
Triumphbogen, Transparenten, Guirlanden und Kränzen geziert. 
In der Wohnung angelangt, wurden die Neuvermählten mit Ge⸗ 
ſang und Deklamationen ſeitens der Religionsſchüler unter Leitung 
des Kantors Herrn Gold und des Lehrers Herrn Borchardt ſehr 
herzlich begrüßt, jo daß ſich dieſer Empfang zu einer erhebe⸗ den 
Feier geſtaltete. Darauf wurden dem jungen Paare unter ent⸗ 
ſprechenden Anſprachen zahlreiche und werthvolle Geſchenke über⸗ 
reicht. Ferner überreichte der Frauenverein 2 prächtige Mozart⸗ 
Bilder neben noch mehreren Geſchenken, die von einzelnen Per⸗ 
ſonen geſpendet wurden. Herr Dr. Wreſchner, über den herzlichen 
Empfang und all dieſe Zeichen hingebenſter Liebe und Verehrung 
aufs Tieſſte gerührt, dankte mit ſehr bewegten Worten. Die ge⸗ 
ſchmackvollen Arrangements, welche vom Lehrer Herrn Borchardt 
bewirkt worden waren, trugen dieſem trotz ſeines exit kurzen Hier⸗ 
ſeins bereits ſehr beliebten Lehrer allgemeines Lob ein. — Der 
Kaufmann Waldow aus Berlin, Sohn der Wittwe Ade⸗ 
line Waldow hierſelbſt, hat der biefigen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde kürzlich ein Legat von 500 Mark überwieſen und hat in 
Ausſicht geſtellt, dieſer Spende alljährlich 500 Mark zufügen zu 
wollen mit der Beſtimmung, daß die Zinſen des anzuſammelnden 
Kapitals alljährlich am Todestage ſeines hier verſtorbenen Vaters 
an hieſige Arme zur Vertheilung kommen ſollen. 

„= Neuſtadt b. Pinne, 21. Febr. [Verhüteter Un- 
glücksfall.] Vorgeſtern wollte ein Dienſtmädchen, während 
die Herrſchaft noch ſchlief, in einem der Zimmer die im Ofen be⸗ 
findlichen Kohlen beſſer in Flammen bringen fund goß eine gehö⸗ 
rige Portion Spiritus, den ſie ſich aus dem bereits geöffneten 
Laden verſchafft hatte, auf dieſelben. Mit einem lauten Krach 
platzte der Ofen, die Kacheln flogen umher, glücklichweiſe war 
jedoch Niemand in dem betreffenden Zimmer, ſo daß außer unbe⸗ 
deutenden Schäden in demſelben kein Unglücksfall zu beklagen iſt. 

V. Frauſtadt, 21. Febr. [Unfall.] Einen bedauerlichen 
Unfall, welcher ſo manchen zur Vorſicht mahnen dürfte, erlitt der 
Arbeiter Theodor Kube von hier. Derſelbe wollte mittelſt einer 
a einen Eichenſtamm vom Wagen entfernen. Bei dieſer 

rbeit kam der Stamm ins Rutſchen und nahm die Hebelade mit. 
Der Verletzte ließ, trotz Warnung der anderen Arbeiter den Heber 
nicht los, derſelbe wurde immer tiefer zwiſchen die Hebelade hin⸗ 
eingezogen, und ehe die anderen Arbeiter dem Kube zur Hilfe 
eilen konnten, hatte ſich derſelbe ſchon die Hand zerquetſcht. Der 
Verletzte mußte im hieſigen Stadtlazareth untergebracht werden. 

Schmiegel, 21. Februar. reis Bolizeiverorb- 
"lung, die Diphtheritis betreffend.] Da die Diphthe⸗ 

tis immer wieder hier und da im Kreiſe auftaucht, hat der Herr 
Landrath Seidel unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für den 
Kreis Schmiegel eine Polizeiverordnung erlaſſen, nach welcher die 
den Aerzten obliegende Verpflichtung, innerhalb 24 Stunden jeden 
bösartigen Fall von Erkrankung an Diphtheritis bei der Bea 
5 Ortspoltzeibehörde anzuzeigen, auch auf die Familien⸗ 

äupter, die Haus⸗ und Gaſtwirthe bezüglich der in 
ihrem Hauſe ſtattfindenden Diphtheritiserkrankungen ausgedehnt 


wird. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchrift dieſer Poltzeiver⸗ 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 


O. Rogaſen, 21. Febr. Abiturienten⸗ Prüfung. 
Heute fand im 4 öniglichen Gymnaſium unter dem Vorſitz 
des Geheimen Regierungs⸗ und Schulraths Herrn Dr. Polte aus 
Poſen die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. Es hatten f 
hierzu 3 Ober⸗Primaner gemeldet. Dieſelben erhielten ſämmtli 
das Zeugniß der Reife. Einer von ihnen wurde auf Grund ſeiner 
ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 

A Rawitſch, 21. Febr. en e en e e 
Auf Veranlaſſung zweier hieſiger Kaufleute verſammelten ſich heute 
im Stadtverordnetenſagle ca. 20 Vertreter und Inhaber größerer 
Firmen des N Platzes, um für das Projekt einer Fer n⸗ 
ſprech⸗ Einrichtung für Rawitſch die erſten Schritte zu 
thun. Die Verſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Krakau bekundete für das neue Verkehrsmittel ein äußerſt 
lebhaftes Intereſſe und zeichnete einen entſprechenden Garantie⸗ 


dame habe geſtern dem König Lebewohl für immer geſagt, Ma⸗ 
dame habe den Entſchluß gefaßt, mit dem jungen Dr. Peltzer, 
dem ja des Königs Fürſprache den Gnadenbrie für den Vater, 
den Fürſtbiſchof Franz Wilhelm widerrechtlich gefangen halte, 
ausgewirkt, in die Heimath zurück zu reiſen. Majeſtekt werde 
ſich erinnern, daß ſie ſelbſt den Brief vor einigen Tagen unter⸗ 
zeichnet hatten. 

Heimlich habe Madame alle ihre Koſtbarkeiten und Effek⸗ 
ten ſchon gepackt und die Reiſebegleitung des jungen Peltzer 
habe nur einige Tage Aufſchub verlangt. Alſo ſolle Majeſtät 
ihr nun glauben, daß, wie ſie auch durch Schweigen gefehlt, 
ſie in der That nicht unterlaſſen habe, um ihrem kaiſerlichen 
Herrn Sorge und Verdruß fern zu halten und aus dem Wege 
zu räumen. 

Jetzt ſei es die Sache Sr. Majeſtät, den König liebevoll 
und gütig an ſeine Pflicht zu mahnen, bat ſie zuletzt und der 
Kaiſer doch ſehr beruhigt, da entweder Morti oder Madame 
ſelbſt die Entſcheidung in die Hand nehmen würden, entließ die 
Erzherzogin mit dem alten Wohlwollen. 

Sie ſchritt ihrer Reſidenz wieder zu mit unendlich er⸗ 
leichtertem Herzen. Der König mußte ſich ergeben — wenn 
er ihr jetzt zürnte, mußte er ſpäter ſie doch loben, und daß 
der Kaiſer ihr wieder geneigt geworden, das war die Haupt⸗ 


e. 
Da verbreitete ſich um Mittag das Gerücht, Madame ſei 

verſchwunden, es war entdeckt worden, während die Erzherzogin 
ſtundenlang bei ihrem kaiſerlichen e und Herrn weilte, 

5 ſie kam viel zu ſpät, um die Ausbreitung der Kunde zu 
emmen. i 


„Stande fommen. 
Schneidemühl, 21. Februar. [Pferdemarkt. Ver⸗ 


und Oberſchleſien zu 
r 


ſetzung. Amtseinführung.] Der heute hier abgehaltene 
Pferdemarkt entwickelte einen lebhafteren Verkehr als ſonſt. Es 
waren etwa 800 Pferde aufgetrieben, doch war der Umſatz kein be⸗ 
deutender. — Gymnaſtal⸗Direktor Thalheim tft vom 1. April c. ab 
von hier nach Hirſchberg in Schleſien verſetzt worden. — Am 24. 
d. Mts. findet hierjelbit die Einführung des zum zweiten Bürger⸗ 
een e Stadt gewählten Stadtſekretärs Nedwig aus Göt⸗ 
ngen ſtatt. 

R. Vandsburg, 21. Febr. [Jahrmarkt.] Der geſtrige 
Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarkt war von Käufern und Ferien 
nur ſchwach beſucht. Der Krammarkt verlief flau; etwas lebhafter 
ging es auf dem Pferdemarkte her. Die aufgetriebenen Pferde 
waren meiſt beſſerer Qualität und wurden zu guten Preiſen ver⸗ 
hältnißmäßig raſch verkauft. 

R. Crone a. d. Brahe, 21. Febr. [Tertiärbahn.] In 
dieſer Woche noch findet hier eine Zuſammenkunft der Kreis⸗Aus⸗ 
ſchüſſe der Kreiſe Bromberg und Schwetz, nicht, wie irrthümlich 
berichtet, der Landräthe, in der Angelegenheit der Tertiärbahn ſtatt. 
Die Verſammlung wird ſich wohl es mit der angeſtrebten Bahn⸗ 
hofsverlegung von Crone beſchäftigen. 

1 Bromberg, 21. Febr. Aus dem Geſchäftsberichte 
des Magiſtrats.] Die ſtädtiſchen 11 Schulen mit 89 Klaſſen 
wurden am 1. Februar v. J. von 2063 Schülern und 2239 Schüle- 
rinnen beſucht, darunter befanden ſich 2780 Evangeliſche, 1324 Katho⸗ 
liken, 156 Juden und 42 Diſſidenten. — Die 8 ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchulen zählten in 53 Klaſſen 2872 Kinder, darunter 1408 Knaben 
und 1464 Mädchen, 1632 Evangeliſche, 1152 Katholiken, 46 Juden 
und 42 Diſſidenten. Der für dieſe Schulen gezahlte Zuſchuß be⸗ 
trägt 82 362,2 M. — Zu Armenzwecken hat die Stadt 68 239,26 M. 
zuſchießen müſſen. — Das Louiſenſtift war am Ende des Berichts⸗ 
jahrs von 19 Damen, darunter 5 Wittwen und 14 Jungfrauen 
beſucht. An Taſchengeld wurde gezahlt an 18 Damen je 6 M. 
monatlich, 1 Dame monatlich 3 M., insgeſammt jährlich 1332 M. — 
Die Einnahme an 3 der Stiftsmaſſe betrug 6368,75 M., 
die Ausgabe 5303 M. — Die Maſſe des Loutjenftift hatte am 
Schluſſe des Berichtsjahres einen Beſtand von 113 497 M., von 
welchem Du: 113300 M. zinsbar angelegt find. Die Maſſe 
der Louiſen⸗Stifts⸗Eintrittsgelder belief ſich auf 24954 M., von 
welchem Betrage 24900 M. zinsbar angelegt find. — Die evan⸗ 
eliſche Diakoniſſen⸗Anſtalt (Gieſe⸗Rafalski⸗Stiftung) verpflegte im 

erichtsjahr 309 Kranke, darunter 201 männliche Erwachſene, 
88 weibliche Erwachſene und 20 Kinder, 237 Evangeliſche, 66 Katho⸗ 
liken und 6 Juden. Von den Kranken ſind geheilt entlaſſen 231, 
pebepert entlaſſen 19, ungeheilt entlaſſen 21, geſtorben 17, in Be⸗ 
handlung verblieben 21. — Die Stadt⸗Sparkaſſe entnahm Einlagen 
im Geſammtbetrage von 1944131 M. Es traten hinzu neue Ein⸗ 
lagen mit 797891 M. durch Zuſchreibung von Zinſen 58 676 M. 
dagegen wurden Einlagen abgehoben 880 031 M. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 21. Febr. [Parzellt⸗ 
rungen. Von Faſtenſpeiſen.] Nach längerer Pauſe wird 
in unſerem Kreiſe wieder mit den Güterparzellirungen begonnen. 
Bereits gegen Ende des vorigen Jahres machte ſich ein Käufer⸗ 
mangel auf den Parzellirungsterminen bemerkbar; einige Termine 
waren von 8 überhaupt nicht beſucht und mußten des⸗ 
halb ausfallen. Es fit daher auch leicht möglich, daß ſich dieſe 
Vorgänge in dieſem Jahre wiederholen. Jetzt ſollen zwei größere 
Güter in unſerem Kreiſe in Rentengüter umgewandelt werden, 
und zwar das Gut St. Kruſchin I. an der Bromberg⸗Nakeler 
Chauſſee und das Mühlengut Brahrode bei Montomarst. Beide 
Güter zeichnen ſich durch guten Boden und günstige Wieſenverhält⸗ 
niſſe aus. — Der Beginn der Faſten hat eine Steigerung der 
Fiche für Butter und Eier zur Folge gehabt. Das Angebot von 
iſchen iſt jetzt größer geworden; von der ärmeren Bevölkerung 
werden grüne Wie die immer vollauf zu haben ſind, mit Vor⸗ 
i Die Mandel dieſer Fiſchart wird mit 25—30 Pf. 
ezahlt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 20. Febr. (Bevölkerungsziffer.] Die im 
November vergangenen Jahres ſtattgefundene Perſonenſtandsauf⸗ 
nahme hat für unſeren Ort eine Seelenzahl von 27 367 
ergeben; darunter 7609 ſteuerpflichtige. Im Jahre 1891 betrug 
die Seelenzahl 27 331, ſteuerpflichtig waren damals 7521 Perſonen. 

Marienwerder, 20. Febr. [Großes Aufſehen 
erregte es in unſerer Provinz, als vor etwa zwei Jahren der 
Rechtsanwalt und Notar Radtke von hier plötzlich verſchwand. 
Der Staatsanwalt ſuchte Einblick in die verworrenen Verhältniſſe 
zu gewinnen und erließ ſpäter ſowohl gegen Radtke als auch gegen 
deſſen Frau einen Steckbrief wegen betrügeriſchen Bankerutts und 
Urkundenfälſchung. Zwar war es bekannt, daß Radtke in Chicago 


Dem Unglauben und Staunen folgte ein böſes Lächeln; 
die Erzherzogin ſelbſt wußte gar nicht, was ſie denken ſollte, 
— da kam in höchſter Aufregung der König zu ihr und ſein 
Entſetzen, ſeine Angſt und Verzweiflung belehrte ſie, daß er 
keine Ahnung habe, wo die Verſchwundene geblieben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


WB. Franz Dannehl op. 7. „Heidekraut 3 Ge 
dichte von E. Fahrow, für eine Singſtimme mit Begleitung 
des Pianoforte komponirt. Weimar, den Weißbach. Preis 
M. 2,50. — Der Komponiſt dieſer Lieder hat bis vor ungefähr 
1 ½ 11 dem eden eines hieſigen Artillerieregiments 
angehört und hat ſich ſeitdem ganz der Muſik und der Kunſt ge⸗ 
widmet. In jener Zeit wurde die Bekanntſchaft mit Liederkompo⸗ 
Bun aus jeiner 


eder durch Frau Dr. Theile, welche an einem 
hrer Liederabende zwei Dannehlſche Lieder vortrug, vermittelt, und 
wir erinnern uns, daß dieſelben durch Sinnigkeit der Empfindung 
und einfache ſchlichte Melodik Anklang fanden. Das uns heut vor⸗ 
liegende op. 7 empfiehlt ſich ebenfalls durch gleiche 868 Wenn 
der Komponiſt auch nicht nach dem Muſter vieler Neueren die 
Grundtiefen menſchlichen Seelenlebens in ſeinen verzweifelteſten 
Formen aufrührt, ſo vermeidet er ebenſo geſchickt die triviale Weiſe, 
der man ſo häufig auf der landläufigen Straße alen ö. muß, und 
giebt in einer dem Texte entſprechenden maßvollen Haltung dem 
Sänger und der Begleitung gleichen Antheil an der muſikaliſch 
würdigen und von lyriſchem Talent Zeugniß gebenden . 
art. Im Liede Nr. 1 auf Reihe 3 möchten wir die erſte Hälfte 
des dritten Taktes lieber als Sextakkord auf Gis-dur anſehen und 


deshalb im Baß bequemer his ſtatt c leſen. 
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vorübergehend ab genommen hatte, die Auslieferungsver⸗ 
dandlungen waren indeſſen obne Erfolg. Jetzt iſt Radtke uner⸗ 
wartet in Deutſchland wieder aufgetaucht und hat ſich am Sonnabend 
dem Erſten Staatsanwalt in Graudenz zur Verfügung geſtellt. Er 


9 7 


das nicht groß genug ſein kann. Es gährt genug in der Welt, und 
in den unkeren Schichten iſt Dynamit genug geladen.“ Ein libe⸗ 
raler Stadtverordneter, der ſchüchtern genug für die Steßereien des 
Thegters eintrat, wi man könne nicht „lauter“ klaſſiſche Stücke 


aufführen, denn dann jet das Theater immer leer man müſſe mo⸗ 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 21. Februar wurden gemeldet: 

eburten. 
Ein Sohn: Schneider Moritz S 


r Rene rr 


wurde in Haft behalten. 
ö Aus dem Kreiſe Brieſen, 20. 


chillin 
Eine Tochter: Fleiſchermeiſter Fran Nad Be: 
Von dem Gute Pluskowenz im Kreiſe J 3 z. Kaufmann 


derne Stücke aufführen, und unter dieſen könne leicht einmal eines 
Emanuel Lipſchitz, Arbeiter Wladislaus Oſiewicz, Kutſcher Thomas 


[Rentengüter.] 
mißfallen. Daraufhin wurde die Theaterkommiſſion einſtimmig 


ebr. 
tiefen ſollen 1000 Morgen 


ſchönen Ackers abgezweigt und durch Vermittlung der Generals wiedergewählt und gebeten, die Zügel noch ſtrammer zu Biſikiewicz. 
Kommiſſion in Bromberg in Rentengüter jexiegt werden. Bius-|führen, als bisher. Die „Kref. Ztg.“ bemerkt dazu: „Der Sterbefälle. * 
kowenz, welches Schule und Kirche hat, liegt in nächſter Nähe Beſchluß beſagt, daß unſer Theater aufhören wird, den Bedürf⸗ Frau Ludwika Saligewics 65 J., Stephanie Lewalska 2 J., * 
der Stadt Schönſee und einer Zuckerfabrik, und die abzuver⸗ niſſen des gebildeten Theils unſerer Bürgerſchaft Rechnung zu Arbeiter Alexander Kuberski 37 J., Unvereh. Agnes Wleklinska . 
kaufenden Ländereien, beſtehend aus mildem Weizen⸗ und tragen. Die Wahrheit wird kraft des Urfeyſchen UÜkaſes von 69 J. 
a er un 25 Be 9 ban deere Ra 810 . A . schach „> 3 3 e 2 
ohe Kultur gebra t, werden von einer Chauſſee durchſchnitten. Figur auf dem Theatervorhang, welche der Welt den Spiegel, ; 
— — — nn nn das Zeichen der Seibftertenntnib, entgegenhält, ſchleunigſt entfernt Marktberichte. 2 
wird, denn am Platze iſt ſie nicht mehr! Zum mindeſten muß ihr ** Breslau, 22. Febr., 9¼ Uhr Vorm. rivatbericht.] 2 


? Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 21. Februar. Vorgeſtern er⸗ 
ſchien in dem Wirthshauſe von Frau Anna Thomas, Charlotten⸗ 
ſtraße 73, ein fremder Gaſt, der eine gute Zeche machte und ſchließ⸗ 
lich die Wirthin bat, ſie möge ihm auf ein in Hamburg ausgeſtelltes 
Sparkaſſenbuch von 5000 M. 300 M. leihen. Frau Thomas 
ging darauf ein; als er aber geſtern Morgen eine gleiche Summe 
auf das Buch verlangte, ſchöpfte ſie Verdacht und beſtellte ihn auf 
den Abend wieder zu ſich. Inzwiſchen hatte ſie telegraphiſch in 
Hamburg angefragt, ob es mit dem Sparkaſſenbuch ſeine Richtig⸗ 
keit habe. Hterauf ging von der Hamburger Poltzei der hieſigen 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter H 
Stimmung matt und 
Weizen matter, 


war reichlich, 

reiſe Pe ana nach. is Be 9 
5 per ogramm weißer 13,80 N 
14,50—15,00 Mk., gelber 13,20—14,00— 14,90 M., feinſter aber 4 
Notiz. — Roggen niedriger, bez hlt wurde per Kilo⸗ TR 
gramm netto 11,80—12,80 bis 13,00 M. — Gerſte feine Qual ‚3 
tät knapp, p. 100 Kilogramm 11,80 bis 12,50—13,60 bis 15,00 1 
Mark. — Hafer ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12,50 bis 
13,10—13,70 Mark. — Mais ſchwach augefübrt per 100 Ktlo⸗ 
gramm 11,75—12,.25 M. — Erbſen nur in feinſten Qualitäten 
gefragt, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 1300 —14,00—15,00 M 


dieſes Symbol aus der Hand genommen und ein anderes gegeben 
werden, das Zeichen der Gedankenträgheit: die Schlafmütze.“ — 
Die Krefelder Theater⸗Kommiſſion glaubt alſo wirklich durch dieſe 
Ausſchließung moderner Thegterſtücke den Geiſt der Zeit aus den 
Thoren ihrer Stadt verſcheuchen und abſperren zu können? Wollten 
Urfey und Genoſſen es verſuchen, den Rheinſtrom mit einem Beſen 
aufzuhalten, ihr Beginnen wäre weniger komiſch. 

+ Der Verband Hamburger Kegelklubs eröffnete 5 
in üblicher Weiſe ſein fünftes Klubpretskegelfeſt unter zahlreicher 
Betheiligung in dem feſtlich geſchmückten Lokal des Herrn Jeſſel an 


der Eimsbüttelerſtraße in Altona. Das fünfte Klubpreiskegelfeſt ark, 


Kriminalpolizei die Mittheilung zu, daß das Buch dort geſtohlen wird bis inkluſive Sonnta Biktorta⸗ ruhig, 16,00 bis 1 b g 
2 g, den 26. d. M., das Klubkegeln aber a⸗ ruhig, 16, 3 17,00 bis 18,09 M utter⸗ a 
ee Ar daß A dl deen de g ende nur an den Wochentagen von geſtern bis inkluſive Sonnabend dieſer erbſen 12.25 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Frage, 1 
x perbafter NEO Woche andauern. Jeder Kegler hat 40 Kugeln, d. h. 10 Kugeln P. 100 Kiloar 13,50—14,00 M. — Lupinen 110 feſt, per N 


aus und wollte in Hamburg wohnen. Bei ſeiner Durchſuchung 
fand man einen geladenen Revolver und noch ein Sparkaſſenbuch 
von der Volksbank in Hamburg über 3566 M. Der in dem Spar⸗ 
kaſſenbuch verzeichnete Name des Inhabers iſt gleichlautend mit 
dem, den der Feſtgenommene ſich beilegte. Es ſcheint ſich um einen 
großen Diebſtahl in Hamburg zu handeln, deſſen Beute in Berlin 
abgeſetzt werden ſollte. E 

Ueber eine merkwürdige Naturerſcheinung auf dem 
Friſchen Haff berichtet man der „Hart. Ztg.“ Folgendes: Am 
Dienſtag waren etwa 40 Fiſcher aus Camſtigall und Peyſe auf 


e SH e de Be geſtern ſchon eine fidele und einige Bravourwürfe ließen ſchon auf 


ſich nur ab und zu kreiſelartig in den Schnee bohrte und ihn auf⸗ vorzügliche Leitungen im Verlauf des Feſtes ſchleße en 
wirbeln ließ. Es war gegen 12 Uhr Mittags und acht auf einer 5 


tell bettend { tten eben r gemacht, i 
ee N ah Ain duelle Sandwirthſchaſtliches. 
— Ueber die Viehzählung vom 1. Dezember 1892 für 


pfeifender Ton in der Luft vernehmen ließ. In demſelben Augen⸗ 

blick bemerkten ſie von der Nehrungsſeite eine gewaltige Schnee⸗ Preußen und die Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont veröffentlicht 

wolte aufſteigen, die ſich ihnen mit wirbelnder Bewegung blitzſchnell[ die „Statiſt. Korreſp.“ bereits die vorläufigen Ergebniſſe. Danach 
wurden in Preußen in Vergleich zu den in Klammern beigefügten 


näherte, ſie erfaßte und dann ruhig weiterzog. Fünf der Fiſcher 
batte der Sturm niedergeworfen, eine dicke Schneemaſſe hatte ſie Zahlen der Zählung von 1883 in 126 929 (117 985) Zäbhlbezirken 


auf jeder der 4 Ehrenbahnen erhalten und werden die Preiſe nach 
dem Durchſchnittswurf ſämmtlicher Kegler eines Klubs zuſammen 
genommen beſtimmt. Da der Verband dem Feſtausſchuß 1300 M. 
zur Verfügung geſtellt hat, jo konnten, wie man ſich durch den 

ugenſchein überzeugen konnte, ſehr BERN Preiſe angeſchafft 
werden und zwar in einer Zahl, daß die Hälfte der Klubs mit 
einem Gewinn bedacht werden kann. Neu iſt beim Konkurrenz⸗ 
kegeln, daß auf jede der beiden Bahnen dem beſten Kegler des 
Tages (mit Ausnahme des Sonntags) ein Extrapreis, beſtehend in 
einem ſilbernen Orden mit ag zufällt. Die Stimmung war 


100 Kilogr. gelbe 10,00 — 11,00 —13,00 M., blaue 9,00 — 10,00 —11 
Mk. — Wider wenig zugeführt, per 100 Kgr. 12,00 —13,50 N. 
— Oelſaaten knapp. Schlaglein feine Sorten ſehr 
darf, p. 100 Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,50 M. 
= interraps gefragt, per 100 Kilogr. 21.00—22 00 bis 
23,00 Mk. — interrübſen per 100 Kilogr. 20,00 bis 
21/00 —22,00 Mk. Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kllogramm, ſchleſiſche 13,25 —14,00 g 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ſeſt, ver 1 
100 Külgaramm ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14.75 bis 15,40 | 
ele ane Sr er per 50 8 12,50 —13,00 M. 
— eſamen ruhig, rother unverändert, per 50 

2 bis 60 bis 63 bis 65 Mark, weißer 55 per oe 4 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz — Schwe⸗ Ei 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen ruhig, per 
50 Kilogr. 40 —50—60—62 M. — Thymothee etwas mehr zu⸗ 
geführt, per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. Mehl ruhig, 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmegl 00 22,25 23,75 Mart. 
Roggenmehl 00 21,00 — 21,50 M., Roggen⸗Hausbacken 050-210 


überſchüttet, die Fiſchereiſtelle war ſaſt ganz mit Schnee bedeckt, und 3296 693 (3127 144) viehbeſitzenden Haushaltungen gezählt[ M. — on 
das Mittagsfeuer war erloſchen und die Geſchirre, in welchen ſich 2647 388 (2 417 367) Pferde, 247 (592) Maulthiere und Mauleſel, Wetzentler Ea de 100 ann t Fe 2 2 8 an oel "fl 
das Eſſen befand, füllten hohe Schneemaſſen. Weiterer ‚Schaden 4284 (6446) Eſel, 9 850 960 (8 737 a inder, 10 092 568 (14 752 328) wenig zugeführt Speiſekartoffeln pro tr. 1,30--1,50 M ib ER: 
it 225 vor — een W e b 0 1 8 I 9 1953 748 (1 680 686) Ziegen] kartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark. bs E 2 Be: 
+ Ein intereſſanter Cholerafall, der einen von den n un enenſtöcke. N — 
ltenen Beweiſen bildet, daß die Cholera unter Umſtänden für den 5 
e ſehr harmloſer Natur jein eee Fung BE Bauen BE DEE ene In Bean — ee Börſen⸗Telegramme. 7 
Inf. enim ns — 3 Mitteilung daß ar zanm. belief fich die durchichnittliche Zu⸗ (+) bezw. Abnahme (—) Berlin, 22. Februar. Sch . 2 
ſeit einigen Tagen an Durchfall leide. Es fit nämlich Vorſchrift, auf Stn von 1067 von 1878 von 1888 von 1867 Weizen pr. April⸗ Mal 154 25 154 20 
daß ſolche Fälle gemeldet werden müſſen Dabei befand fich der bei den bis 1873 bis 1888 918 1892 518 1892 do. Juni⸗Juli 156 50 156 . 
Einjährig⸗Freiwillige aber im Uebrigen ganz wohl, es wurde aber Pferd — 1173 + 13493 + 3002 + 12250 Roggen pr. April⸗ Mal 136 50 137 20 * 
eine bakterlslogiſche Unterſuchung von Her en Stabsarzt Dr. Weiſſer J . BE 2 19 1 D. unt-Sull . . . 138 50 139 20 3 
angeitellt, wobei Cholera⸗Bacillen jeſtgeſtellt wurden. Erwähnt ſei eh) u... w. * 97 = 295 216 12 Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) 8b 24 * 
bei dieſer Gelegenheit, daß der betreffende Einjährig⸗Freiwillige Rind n 123 054 9813 T 111882 T 7869 Wer < 150 ae 84 40 84 60 al 
nicht in der Kajerne, ſondern privat wohnt, und zugeſtandener⸗ Didem * * * + 730 do. 70er Febr.⸗März 32 3) 33 20 * 
maßen einige Tage vor ſeiner Erkrankung verhältnißmäßig viel Schafen. . . — 527638 — 491447 — 465976 — 488 497 do. Toer April⸗Mat 34 — 83 70 a 
Altonaer Leitunng-Waffer getrunken hat. Schweinen. . — 118859 + 152421 + 188522 — 112 605 do. 70er Mai⸗Juni 34 40 34 — * 
? Eine feine Mehlſpeiſe. Die „Wiener mediztniſche Preſſe“ Jiegen ... . . 4. 26757 + 19923 27306 + 22830 de. 70er 0 334 90 34 60 * 
bringt in ihrer Nummer vom 5 Februar folgende Notiz: „Im 3 5 IR 29 332. — 23 138 + 1146 — 25 do. 78er Aug.⸗Seprft 35 80 35 40 7m 
Wiener Allgemeinen Krankenhauſe erfreute ſich dieſer Kane ein Die Abnahme der Schafe iſt zum großen Theil auf den ers do. Böer oo. 684 10 54 40 3 
Pattent des Genuſſes einer „feinen Mehlſpeiſe“, als welche ihm weiterten Anbau der Weideflächen zurückzuführen. Es vermehrten 2 
ane mit Pflaumenmus gefüllte, gewaltige „Wuchtel“ ſervirt wurde. bezw. verminderten fih nämlich 1883 bis 1892 um Prozent die Dr Relchs⸗Anl. 87 70 87 7 Poln. 5% Pidbört. 67 70 68 40 2 
Der erſte Biſſen ſchmeckte zwar ein wenig eigentzümlich, aber in dem die die die die die ien Konſolld. 44%, Anl. 107 75107 90 do. Oiquld.⸗Gfbri. 66 10 66 20 a 
nicht ſchlecht; der zweite überrajchte durch das Vorhandenſein Regierungsbezirke Pferde Rinder Schafe Schweine Ziegen ſtöcke do. 8 141 25/101 400% Ungar. 4% oldr. 97 60 87 75 Du 
Cc RR 
ſultar wor lebe intereflant, Es fand ſich nämlich, in das Pflaumen: Bromberg. „+1,09 21,90 42,38 -+14,96 -150,58 -H728, | Bol. Bentenbriefe 103 101103 30] & eden . e 
mus ſorgſam eingebettet, die Hälfte En wohlerhaltenen — Maus: |, Von den Geſammt⸗ Viebbeſtande entfielen 1892 Mo) Prov.⸗Oella. 97 — — | Sist-Rommandit® 1» 10191 75 1 
die ee Hälfte hatte der Patient bereits verſchluckt. Dieſer im Prozent auf dle ; De tert. Banknoten 168 600168 65 29795 R 4 
Speiſebogen nicht vorgeſehene Braten verurſachte außer lebhaften Provinz Pferde Rinder Schafe Schweine Ziegen A do. Silberrente 83 10] 83 20] Fonds ſtimmun ö 
Erbrechen keinen weiteren Schaden. Da ſoll es noch Jemand, Oſtpreuß 1596 9,69 928 904 28 Ruf. Banknoten 215 60/216 306] Schluß matter, | 
und mag er Abgeordneter ſein, wagen, über die den erhöhten Wer: | N Deu Be er e 55 128 11,67 R. 4% Bodk. Pfdbr. 101 20101 40] Realifirungen. i 
pflegungsgebühren Rechnung tragende, ſplendide Küche unſeres eſtpreußen .. d, ‚6 ‚43 50 401 8,08 Sera 1 
Krantenbauſes abfällige Aeußerungen laut werden zu laſſen!! Stapttres Berlin 166 007 %s 006 005 393 Oſtor.Sadb. G. 5 A. 75 2 76 20 Schwarzto 246 75 
Eine geſtoblene Sofomotibe. Aus Paris, den 17. Sehr. |Qrandendurg . . 1997 600 Il 321 43 93 Mainz Submighpt.115 60118 70 Doren Pt r g. u. 40 506 c 
wird berichtet: Der gestrige Frühzug auf der Nebenlinie Trevoug: | Rommern 57 607 1832 821 412 9,3] MariendMlamw.dto 65 50 66 —Gelſenkirch. Kohlen 151 30,151 80 Ei: 
Lyon konnte nicht Aa weil man zur Abgangsſtunde entdeckte Poſe n 8,1 762 989 711 5,29 791] Griechiſch / Goldr. 51 20 51 60 J. Stein 2 
daß die Lokomotive geſtohlen war und Erſatz nicht ſofort beſchafft Schleſten 11,19 14,78 649 854 10,51 19.10 Italteniſche Rente 93 40 93 2 5 W 2 
werden konnte. Einige Stunden ſpäter wurde die entführte Maſchine Sachſen . . 747 707 1053 11,56 14,81 5.88 Meraner A. 1890. 83 10 83 10 t. Mittel E. St. A. 1 9 
auf der Strecke gefunden, von der die Diebe fie nicht wegbringen eee 850 905 ‚er ae ne Ruſſagkonseinl 1880 98 20 SB 4 Schweizer z eule. 194 60190 89•. 
ie: Bon Zufonio Frauchi, bezw. Profeſſor Bonortno, Weſtſalen - 62 611 318 837 1055 5 du 4 1250 85 en . 148 90 72 
der, nachdem er Jahrzehnte hindurch daz PWapfttbum aufs Heftſoſte ieee 284 553 308 8% 7% Bl 8 : 168 50.168 40 Be 
bekämpft hatte, plötzlich verſchollen war, iſt wieder Kunde geworden, 8 Se 920 5 940 5 0.15 ae Türk. 1°/, tonf. Anl. 22 10 2 —Tönias⸗ u. Saurad. 103 90103 60 2 
wenn auch nicht eben eine ſehr erbauliche. Wie das „Berl. Tabl.“ bene a ! £ . l 5% Distonto⸗Komman. 192 — 192 — Bochumer Gußſtabl 152 751132 60 2 
schreibt, iſt nämlich der glänzende Schriftiteller und Philoſoph den, daß fanden ſich beinahe zwei Fünftel der Pferde in Oſt⸗ | Bol. Spritfabr. B. A — — 99 601 Zar 


reußen, das hinſichtlich der Pferdezucht unbeſtritten obenan ſteht, 


unter die ... Barfüßer gegangen, um in einem Kloſter unweit 
Venedig die Schuld zu ſühnen, die er als italieniſcher Patriot und 
freimaureriſcher Publtzit auf ſich geladen. 

Armes Rheinland? Kaum geben die Stadtväter Düſſel⸗ 
dorfs durch ihr Votum in der Heine⸗Denkmalsfrage ihre Vaterſtadt 


eſetzt, ſo ſorgt auch die 


owie in Schleften und Brandenburg, während Heſſen⸗Naſſau und 
Weſtfalen den kleinſten Beſtand aufzuweiſen hatten. Von den 
Rindern kam annähernd die Hälfte auf Schleſien, das Rheinland, 
Hannover und Oſtpreußen, wogegen Heſſen⸗Naſſau und Veit 
reußen in letzter Reihe ſtehen. Sat ein Fünftel aller Schafe 


Nachbörſe: Kredit 178 50, Diskonto⸗Kommandit 191 900. 


Ruſſiſche Noten 215 50. 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 
liches und erprobtes Mittel, die 


Katarrhe der Luftwege 


auf die gleiche Stufe mit Schöppenſtedt e ſte liches Ber 
Theaterfommtffion in Krefeld durch das Verbot von Sudermanng | beitst Pommern, ungefähr je ein Zehntel Brandenburg, Hannover, ge eg 8 
„Heimath“ ſchon dafür, d man Krefelds lange gedenke in der Sadjen, Poſen, Weite und Oſtpreußen, die oentgiten das | ‚sind Apothe e NV N Pe e eee 3 
Wildt diedes Se — — 8 Dr. Beten a me findet lim in Sach leswig⸗ nahen ee et 111 * — 3 8 
ralität die ramas beleuchtet; ex ſagte wörtlich: „Leider Gottes ein ch in Sachſen und Hannover, rend die ſonſtigen Pro⸗ N 5 wii 
ift man wie bei der Makartſchen Maalerel an dem Theater vinzen für dieſe Viehgattung eine ziemlich gleichmäßige Vertheilung K a t arr h n h i i e n = 

dazu gekommen, Alles in feiner Nacktheit zeigen zu wollen. Daß zeigen. Von den Ziegen entfallen drei Viertel auf das Rheinland, 5 

das der Weg zum Verderben iſt, davon find alle Einſichtigen voll] Sachſen, Brandenburg, Hannover, Weſtfalen und Schleſien; in Zu haben in den Apotheken à Behachtel 1 Mik. — 7 
und ganz überzeugt: Wenn man das Laſter und die Verbrechen den übrigen Theilen, des Staates, zumal in Oſtpreußen und Haupt-Depöt: Berlin, Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. m 

aus den höchſten Ständen in ihrer Nacktheit jhildert, jo heißt das: | Schleswig-Holitein, iſt dieſe Thierart viel ſchwücher vertreten m — — > 
Sozialdemokraten machen. Wenn die Leute aus den unteren Stän⸗ Betreffs der Bienenzucht nehmen Hannover, Oſtpreußen und Die überaus große, fortgeſetzt ſteigende Nachfrage na Br 


Schleſten mit reichlich einem Drittel der Bienenſtöcke die erſten 
Stellen ein. Die Geſammtziffer betrug im 


ahr 
Reg.⸗Bez. ber. Pferde Rinder Schafe Schweine Ziegen Bir 


Poſen 892 139 497 489 407 539 893 343 393 65 154 56 072 
12883 129 151 411 584 1 096 958 291 484 46 044 53 864 
Bromber 1892 91 252 261040 458 570 204 128 38 111 42 764 
9 1883 82 140 214 139 795 378 177 559 25 309 39 879 
5. Waldeck und Pyrmont wurden gezählt in 9533 
Ciel viehbeſitzenden Haushaltungen 6270 (5956) Nferde, 23 (41) 
ſel, 25577 (20 249) Rinder, 25 587 (66 704) Schafe, 27 476 
ft Schweine, 8042 (7332) Ziegen und 2548 (2862) Bienen⸗ 
e. 


Apotheker A. Flügges Myrrhen⸗Creme hat dahin 
2915 Tage vorübergehend keine Doſe mehr in den 
1 


den durch die Malerei oder das Theater für 30 Pfg. ſehen, da 
dort in ſolcher Weiſe geſchwelgt wird, und ſie machen 5 klar, daß 
e für ein paar Mark ihren Lebensunterhalt friſten, ſo müſſen ſie 
einer ſolchen Geſellſchaft fluchen. Die Leute, die das nicht ſehen, 
ſägen den Aſt ab, worauf ſie ſitzen. Dann geht es, wie vor hun⸗ 
dert Jahren, wo man über Alles ra was Beſitz heißt, 
und die Looſung hieß: Egalite. Wir haben allen Grund, darauf 
zu achten, daß die unteren gr der Bevölkerung durch der⸗ 
artige Aufführungen nicht noch bösartiger gemacht werden. 
Das iſt ein Gebot dee Verſtandes, der Vernunft. Im Theater 
will man letzt abſichtlich das „Wahre zeigen. Das tft verkehrt 
Das Wahre darf man nicht überall zeigen. Es 
0 giebt Urſache und Gelegenheit genug, wo man es verhüllen 
IN T Alles Unſchöne muß verhüllt werden mit einem Gewand, 
N . ; ] 


N 


gefübrt, daß 
) epots vor? 
war! Es iſt dies zedenfalls der beſte Beweis für die Güte 75 
des Präparats, das nach den Empfehlungen, welche ihm von einer 
ſehr großen Anzahl a zu Theil wurde, bei Wundſein der 
aut, Verbrennungen, Verbrübungen, Geſchwüren den bisher ge⸗ =. 
räuchlichen Mitteln, wie Glycerine, Vaſeline, Carbol, Zink zc. 22 
wegen ſeiner antijeptifchen, neubildenden und heilenden Wirkung 
weit überlegen iſt. Um ſich vor Täuſchung zu bewahren, ſei her⸗ 
2 daß der ächte Flüggeſche Myrrhen⸗Creme nur in 
fert 1 Doſen à M. 1.— verkauft wird, deren Umhüllung 
als Schutzmarke einen weißen Halbmond mit Stern in rothem 
A0 ſowle den Namenszug A. Flügge a: Erhältlich in den 9 


t. 
potheken. In Poſen bei J. Schmalz, Friedrichsſtr 25. 1485 


ua 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Handelsmann Emanuel Jacob 
aus Siemianice, welcher flüchtig 
tit, iſt die Unterſuchungsgaft wegen 
einer im April oder Mai 1890 
in der Abſicht, ſich oder einem 
Anderen einen Vermögensvortheil 
zu verſchaffen, und der Hebamme 
Tylla Schaden zuzufügen, be⸗ 

ngenen Urkundenfalſchung im 
Sinne der S$ 267, 268 Nr. 1 und 
eines am 19. Juni 1890 vor dem 
eee iN in Sachen 
Tylla ca Jacob C. 161,90 ge⸗ 
feifteten wiſſentlichen Meineids 
§ 153 St.⸗G.⸗B. verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das Gerichts⸗ 
gefängniß zu Oſtrowo abzuliefern. 

ſtrowo, den 18. Febr. 1893. 


Der Unterſuchungsrichter 


bei dem Königl. Landgericht. 

gez. Vette. 2355 
Beſchreibung: 

Alter: 29 Jahre, 

Statur: mittel, 

Größe: ungefähr 1,70 Meter, 

Haare: ſchwarz, 

Stirn: frei, 

Augenbrauen: ſchwarz, 

Naſe: gewöhnlich, 

Zähne: vollſtändig, 

Geſicht: länglich, 


Kleidung: bürgerlich einfach, 


Bart: ſchwarzer Vollbart, 
Augen grau, 

Mund: gewöhnlich, 

Kinn: länglich, 
Geſichtsfarbe: geſund, 
Beſondere Kennzeichen: keine. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Volksbank 
für Obornik und Umgegend, 
eingetragene Genoſſenſchaft 
eee eee 
tft zur Prüfung der nachträ lich 
angemeldeten Forderungen Ter⸗ 
min auf 

* den 9. März 

1893, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen 8 
hierſelbſt, 33 

Obornik, den 18. Febr. 1805 


Königliches Amtsgericht. 
Königliches Amtsgericht. 


Rawitſch, den 20. Februar 1893. 


Jwungsberftigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Sarnowko Band 10 0 
Blatt Nr. 107 auf den Namen 
der Kaufleute Carl Alexander 
Kupke und Guſtav Alfred 
Kupke eingetragene Grundſtück 


am 9. Mai 1693, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden 

Das Grundſtück iſt mit 545,70 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 39,01,98 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 530 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
‚anlagt. 2 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 


werden. 
Das Urtheil über 8 Erthei⸗ 
lung des an 10. Wei wird 


Mai 1693, 
Rua 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wlostowo Band I Blatt 14 
auf den Namen der Wojeiech 
und Margarethe Lis ſchen 
Eheleute eingetragene, in Wlo- 
= * ene Grundſtück 


April 1895, 


1 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert 


Das Grundſtück iſt mit 393,89 
Mark Reinertrag und einer 
Jud von 30,60,40 Hektar zur 

rundſtener, mit Mark 
Nutzungswerth zur ä 


werden. 


Schroda, den 17. Febr. 1893. 


Wuigliche Antegericht 


wle dubai. 


ik, den 20. Febr. 1898. 

O47 Verfahren der vum 5 
veriteigerung des im Grundbuche 
von Komandıvfo Band I Blatt 
Nr. 12 auf den Namen der Dr. 
Vietor und Konſtanze, geb. 
Zelasko — von Karczewski'ſchen 
Eheleute eingetragenen, zu Kowa⸗ 
nöwko, Kreis Obornik, belegenen S 
Grundſtücks wird aufgehoben, da 
der Antrag auf Zwangsverſteige⸗ 
rung zurückgenommen iſt. 2352 
Die auf den 20. und 22. April 
anberaumten Termine fallen weg 


Zur nochmaligen 


Verdingung 
von 270 Tauſend Schluffſteinen 
bezw. Dintermauerungsfteinen für 
den Kirchbau zu Jerſitz iſt auf 
Mittwoch, d. 1. März d. J., 
im Baubureau zu Jerſitz. K aller 
aa 14, Vormittags 

Uhr, Termin anberaumt, wo⸗ 
ſelbf auch die Bedingungen 5 
liegen. 

Angebote ſind bis zum Ter⸗ 
mine an den mitunterzeichneten 
Regbmſtr. in Jerſitz zu richten. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Poſen u. Jerſitz, 

den 20. Februar 1893. 
Der Königliche Baurath 
- O. Hirt. 

Der Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter 
R 
Freitag, den 24. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokal, Wilhelmſtr. 32 
verſchiedene Möbel, Klei⸗ 
Pelze 


bia 
meiftbietend 
ſteigern. 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


b Verkänfe „ Verpachtungen 9 


Mein ſeit ca. 25 Jah⸗ 
ren mit nachweislich gu⸗ 
tem Erfolg betriebenes 


Colonialwaaren⸗, 
Deſtillations⸗ und 
Spiritus⸗Geſchäft nebſt 
Holel 


iſt wegen Todesfall zu 
verkaufen. Anzahlung 
30 000 Mark. 2082 


Nakel a. Netze. 


® A 
Valeria Finck. 
Dein am der olliteiner 
Chauſſee belegene 


Brauerei, 


in welch. ſeit länger denn 50 Jahr. 
d. Konzeſſton des Bier⸗ u. Brannt⸗ 
wein⸗Ausſchanks betrieben wird, 
bin ich geſonnen veränderter 
Familienverhältniſſe halber zu 


weite ver⸗ 


1 verkaufen. 


Kopnitz, den 15. Febr. 1893. 
Wittwe H. Zeise. 


Ein aut gehendes N 
Zimmereigeſchäft 
mit feſter langjähriger Kundſchaft 
in einer mittleren Stadt der 
preuß. Oberlauſitz iſt wegen 
Todesfall preiswerth bald zu ver⸗ 
kaufen und it Näheres zu erfahren 
unter „H.? Zim⸗ 
mereigeichäft“ durch die Exped 
dieſes Blattes. 2349 

Ein großer umzäunter 


R Hofraum ; 
große Schuppen 


find vor dem Berliner IE zu 
vermiethen. Näheres bei 


A. Cichowicz, 
Berlinerſtraße 7. 
Dom. Porthof, Kr. Koſten, 
ſucht 951 1. April te 2364 
Krugpächter, 
— 8 art üller fein 
muß Forstmann. 


Aufdem Dominium Nitſche 
bei Schmiegel, Bahnſtatlon Alt⸗ 
= ſtehen 


1 Paar Goldfüchſe, 


flotte Wagenpferde, Größe ca. 
5“ 3“, zum Verkauf. 2256 


Saattartoffeln Offerte 


0 offerire folgende Sorten Saatkartoffeln zu den * 
ſetzten 


entnerpreiſen und zwar: 


Fi Bezeichnung 
&| 

a der 
2 * Kartoffelſorten. 


15 Athen 


Ertrag 5 92 — Ctr. p. Mg. 


1 
2 laue 
Ertrag p. 92 5 0 Err. v. Mg. 
31 Weltwun 

a 3 p.92 1 Ctr. p. Mg. 
4 e R 


Ertrag p. 921 130 Etr. p. Mg. 
51 Kaiſer Wilhelm, 
Ertrag p. 92 136 Ctr. p. Mg. 


6,00 


Bei Entnahme von 


10 20 50 100 200 
Etr. ] Etr. Si Ctr. | Ctr. 
Mk. Mk. Mk. | Me. 


5,00 [ 4,00 3 3,50 | 3,00 


6,001 500] 400 | 350 | 300) 
5,00 | 4,50 | 400 300 275 
500 | 450 | 400 | 300 250 
5,00 4.50 4.00 | 300 | 2,50 


Die Lieferung erfolgt bei froſtfreiem Wetter franco Babnboß 


Schönſee, entweder loſe oder in Käufers 


5 Qualität, nach vorheriger 


Säcken, in geſunder und 
Einſendung des Betrages. Bei 


ntnahme von mehreren Waggons tritt eine Preisermäßigung ein. 
Dieſe Sorten find auf ſandigem Mittelboden in friſchem 


Dünger hier angebaut. 


Oſtrowitt bei Schönſee Weſtpr., im Februar 1893. 
F. v. Golkowski, Rittergutsbeſitzer. 


eſtellungen auf 


Scſſſc Zugochſen 


nimmt entgegen Hugo Wuttge, 
Viehhändler, Herrnſtadt in 


Schl. (Bahnſtatlon). 2337 


Ein Hotel, Reſtaurant oder 
Gaſtwirthſchaft wird zu kaufen 
oder zu pachten geſucht. 

Offerten mit möglichſt genauer 
Angabe ſind unter C. D. 100 an 
die Expedition dieſes Blattes zu 
richten. 2315 


Blaue und gelbe 
Lupinen 


kauft in kleineren und größeren 
Partien 236 


Hermann Tessmer, 
Danzig. 


Alte Metalle ſowie jede Art 
Nee kauft zu der 


Saattartoffein! 
Paulſens bewährter Züchtung 


und zwar: 2367 


Reichskanzler, 
Aſpaſia, Inno, 
Athene, Frigga, 
blaue Rieſen, 
Fürſt von Lippe, 


bat in kleinen Poſten abzugeben 
Franke, 

Hutta puſta bei Glembotſchek. 

Hoffmann- 


105 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
Lief. 3. Jabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 


rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


1 Ei kurzer, ſehr gut erhalt. 


Stutz⸗Flügel, N ift wegen 
Mangel an Raum bill. zu verk. 
Breslauerſtr. 9 II. 2271 


Meyer's 


Konverſations⸗Lerikon, 


116 vierte Auflage, in ſechszehn fein 


Hermann Krutsch, 
Judenſtr. 30, I Tr. 


Ein gut erhaltenes Piauino 
oder Flügel wird zu kaufen en 


ſucht. Offerten sub E. H. 
Rudolf Moſfſe, bier. 2261 


2 
= 
8 
> 
— 
ur 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 
Be. Jap Bundiuey n Hunuos 4 


EAU DE COLOSNE 


(Glau- Gold- Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfumerie · Geschäften. 


Mühlhäuſer Kleiderſtoffe. 


Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 


12 M. Muſter überall franco. 
Carl Adolf Weymar, 


Weberei u. Erſtes N 


Mühlhausen i. Th. 


Vertreter geg feiten Gehalt geſucht. 


FEE 


gebundenen Halbfranz⸗ Bänden, 
neu, unbenutzt, hat a 


zu verkaufen 
Iszewski, 
Buchbinderei u. gen 
Strelno, Prov. Poſen. 
Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14 
Bekannte Glückskollekte! 
Kölner Dombaulott. ſchon 
23.25. Febr. Geſammtgew. 
375000, Hptgw. 75000 M. 
1 Orig.⸗Loos nur 2,90, ½ Anth. 
1,50, J 75 Pf. Porto u. Lit. 30 Pf. 
ür nur 75 Pf. kann man obige 
ezeichn. erprob. Nennung etw. 
Mitipiel. im Vortheil d. Beſtellers. 
Billigſt. A. Gerloff, Nauen b. Berlin. 


Die 

meiſten durch Erkältung 
entſtehenden Erkrankun⸗ 

kungen können leicht ver⸗ 
hütet werden, wenn ſo⸗ 
fort ein geeignetes Haus: 
mittel angewendet wird. 
Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
hat ſich in ſolchen pe: 


als die 

beſte Einreibung 
erwieſen und vieltauſend⸗ 
fach bewährt. Er wird 
mit gleich gutem Erfolge 
bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als 
auch bei Kopfſchmerzen, 
we um a Hüft⸗ 
weh u. ſ. w. gebraucht 


iſt 

er in faſt jedem 
Si fe zu finden. Das 
En iſt zu 50 Pf. und 
k. die Flaſche in faſt 

412 Apotheken zu haben. 
Da es minderwerthige 
Nachahmungen giebt, Eh 


verlange man ausdrück⸗ 
lich 


Riders 
Anker-Pain elle. 
NN 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Deckertzu. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 

Qualität; 1 unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 

kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpapper 

nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren ea za Erfahrungen beſonders gut ige 
uch übernehmen wir die 


Ausführung Don Paypbedachungen 


ſowohl mit einfach wie Pe erg elegter Pappe (Doppel: 


Klebepappdach) unter mehrjähriger 
e hrjährige 6 arantie zu ſoliden Preiſen. 


Holzcementdächer 

Bach Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 

achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geichnitten find). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 


Pappen⸗Packete ausnahmslos mit 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


talling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 5 und Barge, Kreis Sagan. 


einem Adler und unſerer 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in Fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewicz 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 
12 Bogen. 8. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 380 M. 


Verlags⸗Handlung 
Hofbuchoruckerei W. Decker & go. (A. Böll). 


Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Soeben erscheint: 
8 25 00 160900 
ildungen. Br Ekhaug! 80 Selten ſext. 


‚Konversations- Lexikon. 
ka TA Aufla le. 


00 Karten 
14 chromotafeln und 00 aa m 15 arzdruck- 


Berliner Tageblatt 


und 


vollständige Handels - Zeitung 


nebit jeinen 4 werthvollen Separat-Beiblättern: 
illuſtr. Witzblatt „ULK“, illuſtr. belletr. Sonntagsblatt, 
„Deutſche Leſehalle“, feuilleton. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“ 
und „Mitthetlungen über Landwirthſchaft, Gartenbau 
und . 
* * 


Hat von allen großen deutschen Zeitungen 


die ſtärkſte Verbreitung im In⸗ und Auslande 


ſowohl in Familienhäuſern, wie in Hötels, Cafes 
und Reſtaurants. 
8 * * * 
Man abonnirt bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches 


für | Mark 75 Pf. dio Monat März. 


Alle nen hinzutretenden Abonnenten erhalten den bereits 
erſchienenen Theil des ſpannenden Romans von 


Ludwig Habicht: Das Feſlament des Herzogs 


gratis nachgeliefert. 


